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XX. Jahrgang. 


Laut einer bisher unbeſtrittenen oe 
Meldung der „Morning Post“ haben die Deutichen 
in Schanghai ein Stück Land erworben, um 
eine Kaſerne für eine permanente Garniſon von 


800 Mann zu errichten, außerdem ſoll in 
Schanghai eine Batterie ftationirt werden. 
Angeſichts des Kufſehens, das man hie und da 
über die Bedeutung dieſer deutſchen Maßnahmen 
macht, iſt ein Blick auf den Stadtplan von 
Schanghai von Intereſſe. Zwar iſt in Schanghai 
ein großes engliſches Settlement, aber daneben 
ein ebenfalls beträchtliches franzöſiſches, ſowie 
nördlich davon ein amerikaniſches. Ueber die 
Stadt ſelbſt iſt Folgendes zu ſagen: N 
Schanghai liegt in der Provinz Kiangſu an 
dem a Ir größere Dampfer noch ſchiffbaren 
Rn oder Wufungftuß, 22 Ailom. vor deſſen 
ündung in den Jangt-ſe-kiang. Dieſe günſtige 
Lage in der fruchtbaren und ziemlich dicht be⸗ 
völkerten Küſtenniederung und ferner ihre Der- 
bindung mit dem Innern des Landes durch eine 
große Anzahl von hünſtlichen und natürlichen 
See Waſſerſtraßen haben zu dem ge- 
waltigen Aufſchwung weſentlich beigetragen, den 
Schanghai, ſeitdem es dem fremden Kandel ge- 
öffnet ift, genommen hat. Die Bevölkerung der 
Stadt beträgt etwa 1 Million Köpfe. 
In Schanghai beſtehen neben der eigentlichen 
. von einer Mauer eingeſchloſſenen 
tadt noch ein franzöſiſcher, ein britiſcher und 
ein amerikaniſcher Stadttheil, 


Politiſche Tages hau. 


Die Ausfichten der Candwirthſchaft im 
zwanzigſten Jahrhundert. 

Ein kurzer Rückblick auf die Getreidepreiſe des 
vorigen Jahrhunderts lehrt, daß der Anfang 
deſſelben in Folge der ſpärlichen Ernten mit ſehr 
hohen Getreidepreiſen einſetzte, worauf dann 
von 1806 — 1812 die Kriegsjahre mit ihren Ber- 
wüſtungen folgten. Die Tonne Weizen koſtete in 
Berlin während des erſten Jahrzehnts durch⸗ 
ſchnittlich 230 Mk., im zweiten Jahrzehnt 195 
Mark. Dann brach die Agrarkriſis von 1820 
bis 1830 herein, wodurch der Weizenpreis 1825 
auf 95 Mk. pro Tonne ſank; erſt Ende der 
zwanziger Jahre beſſerten ſich die Verhältniſſe 
einigermaßen, ſo daß Mitte der dreißiger Jahre 
der Preis durchſchnittlich auf 138 Mk. ſich hob; 
dieſe Steigerung dauerte in den vierziger Jahren 
an und brachte für die folgenden drei Jahrzehnte 
einen gleichmäßigen Preisſtand von 210 Mk. 
Weil er ſo lange anhielt, wurde er von der 
Landmwirthihaft als der „normale“ angeſehen 
und der Rückgang unter dieſe Linie als ver- 
hängnißvoll betrachtet; die Jahre 1894—1895 
brachten in der That eine Kriſis, die den Preis 
auf 125 Mk. (im Jahre 1894) incl. Zoll herab- 
drückte. . 5 

Nicht dieſelben Verhältniſſe wie bei der Agrar 
kriſis in den dreißiger Jahren beſtimmen jetzt 
den Getreidepreis, ſondern der Weltmarktpreis, 
der heute bis auf die entlegenſte Ortſchaft im 
deutſchen Reiche — Einfluß übt. Der Welt. 
marktpreis regulirt ſich durch die Ernten der 
ganzen Welt und insbeſondere durch die Aus- 
de t der Exportländer und die Selbſt⸗ 


in welchem die 


koſten der Getreideerzeugung bel uns in Deutſch⸗ 
land und die Transportkoſten aus den Export- 
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Die Fremdenviertel find ganz in europälſchem 


Sonntag, 16. Junt. 
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Amerikaner und Europäer wohnen. das ameri- 
kaniſche Fremdenviertel erftrecht ſich nördlich des 
engliſchen am Ufer des Wufung-Fiuffes entlang. 


Styl aufgeführt. Zahlreiche Pferdebahnen ver- 
mitteln den Verkehr in den elektriſch beleuchteten 
Straßen. Eine große Menge wahrhaft fürſtlich 
eingerichteter Gebäude laſſen ſofort erkennen, daß 
es den Kaufleuten daſelbſt nicht ſchlecht geht und 
daß der Kandel in China ſich lohnt. 


: Bejonders ſchön und breit angelegt iſt die am 
Ufer des Fluſſes entlang führende Jangſtraße, 
von welcher viele größere und kleinere, bis zum 
tiefen Waſſer des Flußbettes reichende Landungs⸗ 
brücen ausgehen. Sämmtliche Conſulate liegen 
hier, und zwar das deutſche, japanifche und nord⸗ 
amerikaniſche Conſulat in dem nördlichen ameri- 
ee Stadttheil, das däniſche, ſchwediſche und 
britiſche Conſulat in dem engliſchen Stadtviertel 
und das niederländiſche und franzöſiſche Conſulat 
in dem franzöſiſchen Stadttheil. Wie in unſerer 
Karte auch angegeben, befinden ſich der Stadt 
gegenüber auf dem rechten Ufer des Flufjes große 
Werftanlagen, Docks, öffentliche Gebäude, eine 
Signalſtation, ein Friedhof, eine Kirche etc. 

Die kleine Ueberſichtskarte zeigt die Lage 
Schanghais zu Wuſung an der Mündung des 
gleichnamigen Fluſſes in den großen chineſiſchen 
Strom Jangtſekiang. Die großen Kriegsſchiffe 
. nur bis Wuſung zu gehen und dort zu 
ankern, 


ländern zu uns. Die großen Getreideländer: die 
Vereinigten Staaten, Rußland und Argentinien 
haben ſeit den achtziger Jahren beſtimmend auf 
den Weltmarktpreis gewirkt. Wird ſich dies 
ändern, und wie können und werden ſich dann 
die Preiſe vorausſichtlich in den erſten Jahrzehnten 
des zwanzigſten Jahrhunderts geſtalten? Diefe 
Frage warf kürzlich der Breslauer Univerfitäts- 
Profeſſor Dr. Julius Wolf in einem Vortrage, 
gehalten im niederöſterreichiſchen Gewerbeverein 
zu Wien, auf. Durch reichhaltiges Material er- 
gänzt, liegen die damaligen Ausführungen Wolfs 
jetzt im Druck vor. („Das deutſche Reich und der 
Weltmarkt.“) ’ BER 8 1 SEE, 

Entgegen der Meinung von anderen Kennern 
der Berhältnifje der Vereinigten Staaten iſt Wolf 
der Anſicht, daß Amerika noch lange nicht an die 
Grenze feiner Getreideproduction gelangt iſt, die 
in den nächſten Jahrzehnten eine Stockung der 
Getreideausfuhr nach den europäiſchen Staaten 
hervorrufen müßte. Kehnlich verhalte es ſich mit 
Rußland, welchem Deutſchland regelmäßig 
/ bis ½ feiner Roggeneinfuhr verdankt, ab- 
geſehen von der geringern Weizen-, Gerfte- und 
Hafereinfuhr. Trotz der wenig entwickelten Ver⸗ 
kehrsmittel Rußlands, die ſeiner Getreideaus- 
fuhr hindernd in den Weg treten, könne man 
mit Sicherheit annehmen, daß ſich die Export- 
fähigkeit Rußlands während der nächfien Jahre 
zum mindeſten auf derſelben Höhe halten wird, 
wie jetzt. — In Argentinien haben die an- 
geſtellten Unterſuchungen ergeben, daß die Cultur⸗ 
weizenflächen noch auf das 16 fache der bis- 
herigen vergrößert werden können. 

Das Alles führt zu dem Endrefultat: die den 
Weltmarktpreis beſtimmenden Getreideländer 
i bisherige Leiſtungsfähigkeit noch für 
länger bei den bisherigen Preiſen aufrecht er- 
halten können. 5 

Aber auch für ſpäter? Zur Beantwortung 
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mann aus dem Volke. 


dieſer Frage muß ein bisher außer Beachtung 
gelaſſenes Moment in Rechnung gezogen werden: 
die e Europa hat ſich in 
den 90 Jahren von 1800—1890 von 170 auf 350 
Millionen Menſchen vermehrt; gering gerechnet 
wird das Ende des 20. Jahrhunderts in Europa 
eine Bevölkerung von 500 bis 600 Millionen 
Menſchen vorfinden. Der Völkerzuwachs in den 
anderen Erdtheilen, hauptſächlich in den Getreide 
producirenden Ländern macht es wahrſcheinlich, 
daß die ſteigende Nachfrage nach Brod auch 
wieder höhere Preiſe hervorruft. dann aber 
würden Anbaugebiete in Frage kommen, die 
bisher noch nicht ins Auge gefaßt wurden, die 
aber nur noch der Erſchließung harren, wie z. B. 
Kleinaſien und Meſopotamien, Inneraſien, Nord. 
afrika und Auſtralien. 

Nach alledem, meint Prof. Wolf, ſcheine das 
zwanzigſte Jahrhundert in ſeiner Preisentwicklung 
für Getreide ein ziemlich getreues Spiegelbild des 
neunzehnten Jahrhunderts werden zu wollen. 
Es ſei auch nicht ausgeſchloſſen, daß in der 
zweiten Hälfte deſſelben noch einmal Erſcheinungen 
der Ueberproduction den Preis zum Ginken 
bringen, wenn auch ſchwerlich in ſolchem Grade, 
wie das in dem verfloſſenen Jahrhundert geſchah. 


Die neue Rechtſchreibung. 


Berlin, 15. Juni. Die für die Rechtſchreibungs⸗ 
Conferenz, welche bekanntlich Montag zufammen- 
tritt, vorbereiteten Dorjchläge haben, wie die 
„Nat.-Ztg.“ hört, keine bedeutende Tragweite. 
Es wird ſich vorausſichtlich nur um geringe Ab- 
änderungen der ſogenannten Puttkamer'ſchen 
Orthographie handeln. Man hofft durch einige 
Vereinfachungen derſelben den Zwieſpalt über. 
winden zu können, der noch immer bezüglich der 
Rechtſchreibung einerſeits der Schulen, anderer- 
ſeits eines großen Theiles der Literatur, der 
Preſſe, der Behörden etc. beftehen. Das öſter⸗ 


I reichiſche Cultusminiſterium wird in der Conferenz 


vertreten ſein. 


Zur Enthüllung des Bismarck- Denkmals. 

Es hat ſich eigen fügen follen, daß die Ent- 
hüllung des Bismarck-Denkmals zweimal ver- 
ſchoben werden mußte. Das kann aber der Be- 
deutung der Feier am 16. d. M. keinen Abbruch 
thun, eher ſie noch ernſter geſtalten. Gehört das 


Bismarck-Denkmal vor den Reichstag? fo iſt viel⸗ 
fach gefragt worden. Wer die 


deutſchen Reichstags kennt, wird keinen 
blick darüber im Zweifel ſein, daß jene Frage 
nur mit Ja zu beantworten ſei. Wenn der erſte 
Kanzler wiederholt geäußert hat, der deutſche 
Kaiſer und der deutſche Reichstag ſeien an dem- 
ſelben Tage geboren worden, ſo iſt darin das 


Maß der Sehnſucht nach Beiden ausgedrückt, die 
lange ungeſtillt in den Herzen aller deutſchen 


Völker und Stämme lag und die zu befriedigen 
mit dem greiſen Kaiſer deſſen großen Kanzler 
gelingen ſollte. : + 5 
HGewiß hat der erſte Kanzler garnicht ſelten 
feinem Unmuth über die Entwicklung der Ver- 
hältniſſe im Reichstage in der ihm eigenen elemen- 
taren Weiſe Ausdruck geliehen. Er hat ſogar 
kein Bedenken getragen zu erklären, daß er ſich 
in dem Vertrauen, daß er . auf den 
Reichstag ſetzte, getäuſcht fühle. Daß er aber 
nichtsdeſtoweniger immer wieder auf den Reichs- 
tag vertraute und von deſſen Mitwirkung bei der 
weiteren Ausgeſtaltung der inneren und äußeren 
Berhältniſſe des deutſchen Vaterlandes ſich ſehr 
viel verſprach, das bewies er bei mehr als einer 
Gelegenheit, z. B. als er anfangs 1888 die 
Zuſtimmung des geſammten Reichstages für 
die damaligen Pläne zur Ausgeftaltung 
unſerer nationalen Wehr zu gewinnen, ſozu⸗ 
ſagen im Handumdrehen, fertig brachte, und 
weiter, als der große Kaiſer Wilhelm J. die 
Augen geſchloſſen hatte; damals eilte Bismarck 
in den Reichstag und hielt ee Auges 
eine Lobrede auf den dahingeſchiedenen Einiger 
und Wiederherſteller des neuen Reiches, wie fie 
von keinem armen Sterblichen hätte beſſer ge- 
halten werden können. Wer jemals kleinmüthig 
und verzagt denken möchte, daß der Reichstag 
die Rolle, die ihm bei dem Werdegang der inneren 
Entwicklung deutſchlands nach Bismarcks Ge- 
danken beſchieden, nicht auszufüllen im Stande 
ſei, der möge ſich an der Rede Bismarcks vom 
9. Mär; 1888 zu einem beſſeren Glauben leiten 
laſſen; ſie iſt der ſprechendſte Beweis dafür, wie 
Bismarck immer daran feſtgehalten hat, daß der 
deutſche Kaiſer und der deutſche Reichstag an 
demſelben Tage geboren wurden und zufammen- 
gehören bis zu Ende. 


Der neue Landwirthſchaftsminiſter in Kalle. 

err v. Podbielski hat vorgeſtern in Kalle bei 
Eröffnung der Ausftellung der Ddeutſchen land- 
wirthſchaftlichen Geſellſchaft zum erſten Male als 
Landwirtihſchaftsminiſter geſprochen. Er betonte 
dabei, nach dem Bericht der „Saale 3ig.“, man 
dürfe nicht vergeſſen, daß die Deutiche Land- 
wirthſchafts-Geſellſchaft auf der Baſis der Selbſt⸗ 
hilfe begründet ſei, ein Princip, das man in den 
Erfolgen der Landwirthſchaftskammer der Pro- 
vinz Sachſen, auf deren Boden man ſtehe, in 
hohem Maße verkörpert ſehe. Nun gebe es 
freilich auch gewiſſe Momente, in denen die Land- 
wirthſchaft zu leiden hat, wo die eigene Kraft 
nicht alles vermag und dann werde auch der 
Staat mit feinen Mitteln eintreten. Herr von 
de naa ſprach den ferneren Wunſch aus, daß 


die Ausſtellung dazu beitragen möge, daß ein 
völliges Beehanseın Platz 7 zwiſchen 


Stadt und Land, zwiſchen Landwirthſchaft und 
Induſtrie und Handel. Man müſſe ſich klar 


werden, daß man gemeinſchaftlich am Wohle des 


Eniſtehung des | darauf die Kammer- uber Drumont die Cenfur mu 
ugen- | zeitweiliger Ausſchließung zu verhängen. da Dru- 
ER mont ſich weigerte, 15 Teibüne zu enter Jehle 


Vaterlandes zu arbeiten und einzutreten habe für 
ſeine Größe. 

Die Preſſe des Bundes der Landwirthe hält mit 
einem Commentar zu dieſen Ausführungen, die 
bis in einem gewiſſen Sinne als eine pro- 
grammatiſche „Kundgebung aufgefaßt werden 
können, vorläufig noch zurück. Seinem Bor- 
gänger, Herrn v. Hammerſtein, haben die 
Agrarier die ſtarke Betonung der Selbſthilfe 
wiederholt ſehr übel vermerki. 


Zur Frage der Kolzölle. 


Auf Veranlaſſung der Aelteften der Berliner 
Kaufmannſchaft hat in dieſen Tagen eine Ber- 
ſammlung der Berliner Holzhändler und Ver- 
treter der Bereine oſtdeutſcher Holzhändler ftatt- 
gefunden. Der neue Zolltarif unterſcheidet zwiſchen 
weichen und harten Hölzern und verlangt für 
die letzteren einen weſentlich erhöhten Zoll. Die 
Derſammlung erklärte ſich gegen dieſe Claffi- 
ficirung, weil die Zollabfertigung bei der Feft- 
ſtellung der eingeführten Holzarten, die bisher 
nicht ſtattzufinden brauchte, derartige Schwierig- 
keiten hervorrufen würde, daß dem deutſchen 
Holzhandel allein durch den an der Zollſtelle 
nöthig werdenden längeren Aufenthalt der Trans- 
porte großer Schaden erwachſen muß. Die Zoll- 
erhöhung auf beſchlagene Kölzer (Mauerlatten 
und Schwellen) von 2,40 Mk. auf 4 Mk. pro 


Fußzmeter wurde von ſämmtlichen Großfirmen 


bekämpft, während der „Märkiſche Holzhändler⸗ 
verein“ und einige Schneidemühlenbeſitzer einer 
Erhöhung des Eingangszolles auf dieſen wichtigen 
Artikel das Wort redeten. 


Lärmſcenen in der franzöſiſchen deputirten 
. kammer. ER 
Die franzöſiſche Deputirtenkammer fette geſtern 
die Berathung über die Unruhen in Margueritte 
fort. Etienne verlangte Beſtrafung der Schul- 
digen, ſprach ſich aber gegen allgemeine ſcharfe 
Maßregeln aus. Drumont erhob Widerſpruch 
gegen die Verleumdungen, welchen die Algerier 
ausgeſetzt ſeien, rühmte die Thätigkeif des 
Maires von Algier und griff in heftiger Weiſe 
mehrere Beamte und namentlich den Präfecten 
Lutaud an, den er einen Schurken nannte. 
(Große Bewegung.) Drumont ſagte weiter, in der 
Regierung fäß 


uf Anton des Pra en 


1 1 


der Präſident die Sitzung und ließ die Tribüne 
räumen. Als eine Abtheilung Soldaten den 
Saal betrat, verließ Drumont mit Hochrufen auf 
die Armee und Schmährufen gegen die Juden 
ſeinen e Nach Wiederaufnahme der Sitz 
beſprach Min 
und erörterte die vorgebrachten Nathſchläge und 
die allgemeine Politik. in Algerien. Er ver- 
theidigte die dort geübte Art der Eolonifation 
und erklärte, die Ereigniſſe in Margueritte be- 
deuteten nur einen unerheblichen und einzel- 
ſtehenden Zwiſchenfall. Redner ſagte, es ſei nicht 
wahr, daß engliſche Miſſionare an die Ein- 
geborenen Waffen vertheilt hätten und den Hak 
gegen Frankreich predigten. 
: a oe Schluß der Kammerſitzung wird uns 
elegraphirt: 

Der Minifterpräfident betonte weiter, daß die 


Unruhen in Algier und der heftige Ton der Preſſe 


bei den Eingeborenen die Achtung und Furdt vor 
dem franzöſiſchen Namen ſchwinden laſſen und 


erklärte, die Regierung werde bei der Kammer 
beantragen, daß die Polizei der Stadt Algier dem 


Präfecten unterſtellt werde. (Beifall.) Hierauf 
wurde die Berathung geſchloſſen. Nachdem 
mehrere Ordnungsrufe ertheilt worden, nahm 
die Kammer durch Kandaufheben den erſten 
Theil der von Martin eingebrachten und von der 
Regierung angenommenen Tagesordnung an, 
worin es beißt, die Kammer miß billige jeden 
Fanatismus und alle religiöfen und Rafje- 
Streitigkeiten. n 

Sodann nahm das Haus mit 353 gegen 82 
Stimmen den zweiten Theil der Tagesordnung 
an, welcher lautet, die Kammer billigt die Er- 
klärung der Regierung und rechnet auf das that- 
kräftige Vorgehen derſelben in Algerien. um in 
Algerien dieſenige Ruhe herzuſtellen, die für die 
Entwicklung der Coloniſation und im Interefje 
der franzöſiſchen und einheimiſchen, arbeitſamen 
Bevölkerung unerläßlich ſind. Sodann wurde 
die geſammte Tagesordnung durch Kandaufheben 
angenommen. 


Prinetti über Italiens äußere Politik. 


Rom, 14. Juni. Im Verlaufe ſeiner geſtrigen 
Rede in der Kammer anläßlich der Berathung 
des Budgets des Auswärtigen erklärte der 
Minifter des Aeuferen Prinetti, feit feiner Rede 
von 1891, worin er die Erneuerung des Drei⸗ 
bundes bekämpfte, änderten ſich die Derhältniſſe 
völlig. Man konnte damals zu Unrecht dem 
Dreibunde eine Lockerung in den Beziehungen 
zu Frankreich und eine übermäßige Steigerung 
der Keeresausgaben zuſchreiben. Seither habe 
der Dreibund ſtets mehr feinen friedlichen 
Charakter bewieſen; er erlegt keine Vermehrung 
der Keeresaufgaben auf, was deren Kerab⸗ 
minderung in Italien beweiſt. SHinzukommende 
Kandelsverträge geſtalteten die politiſchen Be- 
ziehungen der Bundesmächte herzlicher. Die Er- 
eigniſſe bewieſen auch die Vereinbarkeit des Drei- 
bundes mit innigen Beziehungen zu Frankreich. 
was Toulon gezeigt habe, wo die beiden Völker, 
jedes Mißtrauen aufgebend, anerkannten, da 
kein bedeutender Intereſſengegenſatz vorganden⸗ 


Frankfurt a. M., Stettin, 


ach Wied ahme ung 
iſterpräſtdent Waldeck-Rouſſeau die 
Ereigniſſe, welche die Interpellation veranlaßten 
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der | 12 en und ſie 
übernimmt neuerdings auch die Zollabfertigung 


und ſich die fo nahe verwandten Völker ganz 
natürlichen und herzlichen Zreundſchafts- 
bezeugungen ingaben. (Beifall.) Kurz, die Ver- 
ältniſſe änderten ich feit 1891. Der Dreibund 
babe der Politik Italiens eine ſeſte Grundlage 
egeben und wirkſame Hilfe zur Aufrechthaltung 
> europäiſchen Friedens geleiſtet. (Beifall.) 
Der Miniſter ging dann auf die China- Politik 
über und erklärte, die Friedensverhandlungen 
ien nahezu beendet. Italien ſei dem deutſch⸗ 
englischen Abkommen beigetreten, nach welchem 
kein Lander werb in China beabſichtigt ſei, und 
beſchloß die Errichtung einer Niederlaſſung in 
gig und event. in anderen SOrtihajten. 
talien nahm einen ihm gebührenden Platz im 
europäiſchen Concert ein und führt den wirk⸗ 
ſamen Schutz feiner Staatsangehörigen in China 
und der italieniſchen Miſſionare durch, welche 
den Schutz Italiens wünſchten. 


Bezüglich der italieniſch-engliſchen Beziehungen 


erklärt Prinetti: 

Es fanden in der letzten Zeit keine Verhandlungen 
von Bedeutung zwiſchen den beiden Ländern ſtatt, doch 
berechtigten die Beziehungen zu der Ueberzeugung, daß 
die alten, auf Achtung und gegenſeitigen Intereſſen 
beruhenden Freundſchafts beziehungen, bei ſich bietender 
Gelegenheit ſich als unerlälfig erweiſen würden. 

Bei den Erörterungen über die neuen Handels- 
verträge führte der Miniſter aus, die Erklärungen 
Bülows hätten nichts Bedrohliches für die Wein- 
ausfuhr Italiens. Die Weinfrage bilde keine 
Schwierigkeit beim Zuſtandekommen der Handels- 
verträge. Der Miniſter glaubt die Be- 
rechtiigung der feſteſten Hoffnungen auf 
Erneuerung der Kandelsverträge mit den Central- 
mächten nachgewieſen zu haben. Man könne 
eine auswärtige Politik, die nicht zugleich Handels- 
beziehungen verſchaffe, welche das National-Ber- 
mögen zu fördern im Stande ſeien, nicht als ge- 
schickt und glücklich anſehen. (Lebhaſter Beifall.) 

Prinetti beſprach weiter die albaneſiſche, die 
tripolitaniſche und die Mittelmeerfrage und 
erklärte, Jialien werde auch fernerhin in dem 
Concert der Großmächte das Werk der Ver- 
ſöhnung und des Friedens fortſetzen. 

Die Kammer nahm ſodann unter Ablehnung 
anderer, vom Miniſter abgelehnter Tages- 
ordnungen, die von ihm angenommene Tages- 
ordnung Buzzattis an, welche der Regierung 
Freiheit des Handels ſichert bezüglich der Ver- 
wirklichung ihrer Pläne. 


Der Freihafen Kiautſchou. 


Berlin, 14. Juni. Die „Nat.-Ztg.“ ſchreibt: 
Gelegentlich der Betriebseröffnung der erſten 
Strecke der deutſchen Schantung Eiſenbahn 
mußte auch die Zollbehandlung mit der Bahn 
und das Derladen der nach dem inneren China 
beſtimmten Waaren geregelt werden. Wie wir 
zuverläſſig hören, iſt hierdurch der ſtrenge Frei- 
hafencharakter des deutſchen Kiautſchou- Gebiets 
in keiner Weiſe berührt worden. Die 
über See nach der deutſchen Beſitzung 
gebrachten, zum et daſelbſt be⸗ 
ftimmten Güter find völlig zollfrei. Eine 
deutſche Zollbehörde beſteht in der Colonie 
überhaupt nicht. Nach dem chineſiſchen Hinter- 
lande beſtimmte Waaren unterliegen den Zollſätzen, 
welche in den Verträgen zwiſchen China und den 


Dertragsmächten elegt find. Zu ihrer Er- 
hebung 1 zu eine Abfertigungsitelle 
der chen Geezollbehör 


der mit der Dahn verladenen Güter. Uebrigens 
iſt das das chineſiſche Zollamt in Tſingtau be- 
treſſende Abkommen zwiſchen Ddeutſchland und 


China nur proviſoriſch. 


* 


Die Heimkehr aus China. 

Die zum erſten Seebataillon gehörigen, aus 
China zurückgekehrten Offiziere und Nannſchaften 
find geſtern Nachmittag 5¼ Uhr in Kiel einge- 
iroffen. Zum Empfange waren auf dem Bahn- 
hofe Prinz und Prinzeſſin Heinrich, ſowie der 
Admiral v. Köſter, Abordnungen der Garniſonen, 
der Kriegervereine und der Bürgerſchaft er⸗ 
ſchienen. Admiral v. Köſter hielt die Begrüßungs⸗ 

anſprache und ſchloß mit einem Hoch auf den 
Kalſer. 0 

Die aus China zurückgekehrten Offiziere und 
Mannſchgften des zweiten Seebataillons wurden 
geſtern Nachmittag im Exercierhauſe in Wilhelms- 
haven vom Chef der Marineſtation der Nordſee, 
Admiral Thomſen, begrüßt. An die Anſprache 
deſſelben, die m ein Hoch auf den Kaiſer aus- 
klang, ſchloß ſich eine Vertheilung von Ehren- 

ichen. i 

neber Graf Walderſees Heimreiſe wird heute 
auf dem Drahtwege berichtet: 

Derlin, 15. Juni. (Tel.) Nach einem Telegramm 
des „Berl. Lokalanz.“ aus Tokio hat Graf 
Walderſee vorgeſtern Abend dem Feſte des 
deutſchen Clubs beigewohnt. Geftern ift er vom 
Kaifer in Abſchiedsaudienz empfangen. Der Kaiſer 
hal ihm ſchon vorher zwei prächtige Japanvaſen 
geſchicht und einen ſchönen Wandſchirm, welcher 
in Stickerei den heiligen Berg Fudjhijama mit 
feiner Umgebung darſtellt. Sämmtliche Herren 
des Gefolges wurden mit hohen japanifchen 
Orden decorirt. Heute findet ein großes Zeſt 
der Deutihen in Yokohama ſtatt. Am Abend 
giebt Graf Walderſee zu Tokio den Spitzen der 
ſapaniſchen Behörden ein Zeftmahl. Am 17. d. 
erfolgt die Abreiſe nach Nikko, am 18. von dort 
nach Fobe auf der „Fertha“, am 22. die Ein- 
ſchifſung auf der „Gera“ von Nagaſaki zur 
Heimfahrt. 

Geſtern fragte O' Kelly im Unterhaufe an, ob 
die Beibehaltüng einer deutſchen Beſatzung in 
Schanghai im Einklang mit den Beſtimmungen 
des engliſch⸗deutſchen Abkommens ſei, und, wenn 
nicht, ob die engliſche Regierung die deutſche 

Regierung auffordern werde, alle deutſchen 
Truppen aus der britiſchen Einflußſphäre zurück- 
zuziehen. Unterſtaatsſecretär des Keußeren Lord 
Eranborn 
kommen ſei gerichtet auf die Sicherung der Zrei- 
gelt des Handels für alle Nationen auf den 
Zlüſſen und an der Küſte Chinas und auf die 
Erhaltung des unverminderten Territorial- 
beſtandes Chinas und habe zu dem Gegenſtande 
von O'Kellys Anfrage keinerlei Beziehung. 
Das in China zurückbleibende deutſche Be- 
er iſt nach der „Berl. Corr.“ rund 
ann ftark, von denen 800 Mann für 
Schanghai, der Reft für Petſchili beftimmt find. 


Die deutſchen Verluſte in China 


zum 19. Mai en 115 nach den amtlichen 
4 Berluftliften auf 18 Offiziere, 32 Unteroffiziere 


Bo — 250 Mann, zuſammen alſo 300 Todte, 
0 und Vermißte. Davon wurden 


e erwiderte, das engliſch - deutſche Ab⸗ 


ſelödtet 23, verwundet 122, an Krankheiten 
ſind 138 geſtorben und vermißt werden 7. 

Die Verluſte betragen in Gefechten: 13 Offiziere, 
20 Unteroffiziere, 122 Mann, davon todt 1 Offizier, 
1 Unteroffizier, 31 Mann, ſchwer verwundet 4 Offiziere, 
6 Untérofſiziere, 19 Mann, leicht verwundet 8 Offiziere, 

Unteroffiziere, 72 Mann. Auf die verſchiedenen 
fiengattungen vertheilt ergeben ſich todt für die 

Infanterie 1 Offizier, 1 Unteroffizier, 15 Mann, 
Cavallerie 7 Mann, Zußartilterie 5 Mann, Pioniere 
3 Mann, Train 1 Mann; ſchwer verwundet für die 
Infanterie 3 Offiziere, 2 Unteroffiziere, 14 Mann, 
Cavallerie 1 Offizier, 2 Unteroffiziere, 2 Mann, Feld- 
artillerie 1 Mann, Pioniere I Unteroffizier, 2 Mann, 
Verkehrstruppen 1 Unteroffizier; leicht verwundet bei 
der Infanterie 6 Offiziere, 11 Unteroffiziere, 
51 Mann, Cavallerie 1 Unteroffizier, 1 Mann, Feld- 
artillerie 1 Offizier, 4 Mann, Fußzartillerie 6 Mann, 
gene 1 Offizier, 1 Unteroffizier, 10 Mann. Der 

erluft beziffert ſich danach bei der Infanterie auf 
10 Offiziere, 14 Unteroffiziere, 80 Mann, zuſammen 
104 Köpfe; Cavallerie 1 Offizier, 3 Unteroffiziere, 
10 Mann = 14 Köpfe: Feldartillerie 1 Offizier, 5 Mann 
= G6 Köpfe; Fußartillerie 11 Mann; Pioniere 1 Offizier, 
2 Unteroffiziere, 15 Mann = 18 Köpfe; Verkehrs- 
truppen 1 Unteroffizier; Train 1 Mann; im ganzen 
155 Köpfe. Die meiſten Verluſte entfallen daher im 
Verhältniß der Truppenſtärke auf die Pioniere. 

Außerdem find an Krankheiten oder durch Ver⸗ 
unglückung geftorben bei den Stäben: 4 Offiziere, 
1 Unteroffizier, 1 Mann, Infanterie 8 Unteroffisiere, 
80 Mann, Cavallerie 4 Mann, Zeldartillerie 1 Unter- 
offisier, 17 Mann, Zußartillerie 6 Mann, Pioniere 
1 Offizier, 1 Unteroffizier, 6 Mann, Verkehrstruppen 

Mann, Train 1 Unteroffizier, 4 Mann, zuſammen 
5 Offiziere, 12 Unteroffiziere, 121 Mann = 138 Köpfe; 
dazu vermißt 5 Mann der Infanterie, 2 der Zeld- 
ar tillerie. Pi 


San Franzisko, 14. Juni. (Tel.) Nachrichten 
aus Honululu vom 7. d. Mis. befagen, daß der 
chineſiſche Reformator Sunnaiſen am 5. Juni mit 
dem amerikaniſchen Dampfer „Mara“ nach China 
abgereiſt ſei. Wie behauptet wird, ſucht er eine 
Revolution herbeizuführen, welche den Sturz der 
Kaiſerin Wittwe und der Mandarinen bezweckt. 
Sein Plan ſei, in China ähnlich wie in Amerika 
eine Regierung mit einem Präſidenten einzu- 
führen. (2) Er ſagt, er ſtütze ſich auf zahlreiche 
Anhänger. 


Deutſches Reich. 


Homburg, 15. Juni. der Kaiſer traf heute 
Vormittag kurz nach 9 Uhr hier ein und fuhr in 
Begleitung des Generaladjutanten v. Scholl zum 
Schloſſe, von der Bevölkerung lebhaft begrüßt. 

Berlin, 14. Juni. Der Kaiſer traf heute früh 
51½ Uhr auf dem Tempelhofer Felde ein, beſich⸗ 
tigte die Gardeküraſſiere und die zweiten Garde- 
ulanen und commandirte dann das Exerciren 
der geſammten Cavalleriediviſion, woran die 
Berittenen der Abtheilungen der Gardeartillerie, 
die Jürſtenwalder Ulanen, vier Bataillone In- 
fanterie und ein combinirtes Radfahrerdetachement 
Theil nahmen. Die Kaiſerin wohnte dem Exer 
ciren bei, auch Graf Schuwalow war anweſend. 
Nach der Kritik und dem Vorbeimarſch führte der 


Kaiſer gegen 12 Uhr die Gardeküraſſiere in ihr 


Kaſernement und nahm das Frühftück bei dem 
Dffisiercorps des Regiments ein. 
— Zn den Kreistag von Nieder-Barnim wurde 


ein Soctaldemokrat gewählt. Der erſte in 


Preußen. Weis 5 

* [Zum Gumbinner Prozeß] erklärt ein „alter 
preußiſcher Offizier” in einer Zuſchrift an den 
confervativen „Reichsboten“, daß gegen den An- 
geklagten Kickel nichts vorlag, das berechtigt 
hätte, ihn nach der Freiſprechung weiter in Kaft 
zu halten, zumal der Wortlaut des Geſetzes in 
unzweideutigſter Weiſe ſeine Entlaſſung aus der 
Haft verlangte. der „alte preußiſche Offizier“ 
verargt es dem Bertheidiger, daß er ſeine Ver- 
öffentlichung auch auf die Kritik ausdehnte, die 
der Gerichtsherr an dem Urtheilsſpruch des ſeinem 
Befehlsbereich unterſtellten Kriegsgericht geübt 
hat. „Ich bin ſtarr über die Entſcheidung des 
Gumbinner Kriegsgerichts“, ſoll der Herr Divi- 
fions - Commandeur geſagt haben. Wenn Hinz 
und Kunz, fo meint der „alte Offizier“, über die 
Entſcheidung eines Kriegsgerichts ſtarr iſt, nun, 
fo kann und. wird dies die Richter völlig kalt 
laſſen. Hören fie aber von einem ſolchen Be- 
fremden auf Seiten ihres Regiments- oder Divi- 
ſions-Commandeurs, ſo dürſten ſich in ihnen 
allerhand Beſorgniſſe regen, die ſie außer Stande 
ſind, zu unterdrücken, ſo ungerechtfertigt ſie auch 
bei der ganzen denkungsweiſe des Gerichtsherrn 
ſein mögen. Man ſtelle ſich vor, mit welchen 
Gefühlen fie ſelber und ihre Kameraden in das 
nächſte von demſelben Regiments -Commandeur 
oder Diviſions-Commandeur anberaumte Kriegs- 
gericht gehen werden. 

Der rechtsnationalliberale „Famb. Correſp.“ 
ührt aus: 

Man kann nicht ſagen, daß die harte Kritik, 
die hier und dort an dem Verhalten der mili- 
täriſchen Autoritäten geübt wird, unverdient ſei, 
fie iſt vielmehr nur zu berechtigt. Zunächſt ein- 
mal hat es ſich 8 bitter gerächt, daß man 
aus dieſem oder jenem Grunde einen Offizier 
halten zu ſollen geglaubt hat, der längſt aus dem 
Heere hätte weichen müſſen, weil ſeine Art, den 
ihm anvertrauten Truppentheil zu behandeln, 
offenkundig allem ins Geſicht ſchlug, was von 
allerhöchſter Stelle wie vom Ariegsminifter wieder- 
holt in der feierlichſten und eindringlichſten Weiſe 
als unverrückbarer Grundſatz der militäriſchen 
Erziehung kundgegeben worden iſt. Die meud- 
leriſche Kugel, die den verhaßten Offizier aus 
dem Hinterhalt tückiſch niederwarf und einen 
anderen mit der furchtbaren Schuld des Mordes 
belaſtete, iſt das traurige Refultat einer durch 
und durch verfehlten Taktik, des unglücklichen 
Gnitems, einen hochangeſehenen Stand dadurch 
ſchonen zu wollen, daß man einzelne unbrauchbare 
oder unwürdige Glieder deſſelben ſchont und hält. 

Nicht ganz ſo kraß, aber immerhin ſichtbar 
genug hat ſich der Verſuch gerächt, durch meit- 
gehenden Ausſchluß der Oeffentlichkeit bei der 
Gerichtsverhandlung von dem Andenken des ge- 
tödteten Offiziers zu retten, was zu retten war. 


Von einem Erfolg dieſer Praxis des Präſidenten 


iſt gar keine Rede, im Gegentheil, ſie hat den 
Rittmeiſter v. Kroſigk auch noch um den Reit 


von Mitgefühl gebracht, der dem doch immerhin 


hart Beſtraften jedenfalls gezollt worden wäre, 
wenn man darauf verzichtet hätte, die Schwächen 


uud Fehler feines Charakters zu vertuſchen. 


Auch das iſt ein falſches, unglüchli incip. 
Mit dem militärifchen Gtrafprojeß fih auch 


das Recht des Soldaten, gegen Mißhandlung von 


Seiten ſeiner Vorgeſetzten geſchützt zu werden, in 
die Oeffentlichkeit geflüchtet ja dieſes Recht mit 


allen Garantien der modernen Rechtspflege zu! Wegbiegung das von ihnen benutzte Automobil 


umgeben, war eines der leitenden Motive bei der 
Umgeſtaktung der Militärſtrafgerichtsordnung. 
Erweckt nun ein Gerichtshof den Eindruck, als 
wollte er ſpeciell dieſe Seite des militäriſchen 
Lebens wieder mit dem alten Schleier verhüllen, 
ſo iſt der Effect ein geſteigertes Mißtrauen und 
die Phantaſie malt ſich alles noch viel ſchwärzer 
und ſchlimmer aus, als es im hellen Licht des 
Tages ſich dargeſtellt hätte. 

Und nun iſt zu alledem noch das ſeltſame Ver- 
halten der betheiligten Gerichtsherren im Falle 
Kickel gekommen. Unſeres Erachtens iſt gar kein 
Zweifel darüber möglich, daß hier eine formelle 
Ungeſetzlichkeit vorgekommen iſt, die nicht ohne 
Remedur bleiben kann. An den Beftimmungen 
des § 197 M.-St.-G.-O., wonach die Unter- 
ſuchungshaft aufzuheben iſt, wenn der Beſchuldigte 
freigeſprochen wird, und wonach durch Einlegung 
eines Rechtsmittels die Freilaſſung des Ange- 
klagten nicht verzögert werden darf, iſt nun 
einmal nicht zu drehen und zu deuteln. 

Das nationalliberale Blatt kommt zu dem 
Schluſſe, daß in dem Gumbinner Prozeß und 
allem, was damit zuſammenhängt, recht viel ge- 
fehlt worden iſt; die Neuheit des Militärftraf- 
verfahrens werde nur dann als Entſchuldigungs⸗ 
grund für die gemachten Fehler gelten können, 
wenn man an den berufenen Stellen es ſich 
ernſtlich angelegen fein läßt, aus den mißlichen 


Vorkommniſſen dieſes Prozeſſes recht viel zu 


lernen. 

Kiel, 14. Juni. Auf Anordnung des Kaiſers 
werden die hier eintreffenden Chinahrieger 
von der „Andaluſia“ geſchloſſen an der Ent- 
hüllung des Denkmals des Großen Kurfürſten 
Theil nehmen. 

Breslau, 14. Juni. Nach einer der „Bresl. 
31g.“ zur Verfügung geſtellten und um 10¼ Uhr 
früh aufgegebenen Privatdepeſche aus Jamisna 
iſt dort die ruſſiſche Grenze feit heute für jeden 
Juden wieder offen. 

Auch aus Kattowitz wird von geſtern tele- 


graphirt: Heute iſt beim Zollamt in Sosnowice 


eine Verfügung aus Petersburg eingegangen, 
wonach das Verbot der Grenzüberſchreitung durch 
jüdiſche Grenzbewohner auf Kalbpäſſen rückgängig 
gemacht wird. 


Deſterreich-Ungarn. 

Prag, 14. Juni. Kaiſer Franz Joſef, in deſſen 
Begleitung ſich die Miniſter v. Koerber, v. Kartel 
und Rezeß befanden, nahm heute Vormittag die 
Eröffnung der neuen Kaiſer Franz-Brüchke vor, 
nachdem Cardinal Fürſterzbiſchof v. Skrbensky 
die Weihe vollzogen. Auf die in tſchechiſcher 
Sprache gehaltene Anſprache des Bürgermeiſters 
erwiderte der Kaiſer tſchechiſch und deutſch: Er 
freue ſich, daß mit dem neuen Monumentalbau 
nicht nur dem zunehmenden Verkehr Rechnung 
getragen, ſondern auch den vielen Zierden Prags 
ein neue hinzugefügt werde. der Kaiſer wurde 
auf der Hin- und Rückfahrt von der Menge leb- 
haft begrüßt. 

Prag, 15. Juni. Auf die tſchechiſchen An- 
ſprachen, welche geſtern die Bürgermeiſter von 
Königliche Weinberge, Zizkow und Karolinenthal 
an den Kaiſer bei ſeinem geſtrigen Beſuche 
richteten, antwortete der Kaiſer in tſchechiſcher 


Sprache mit Ausdrücken des Dankes für den 


ihm bereiteten Empfang. Am Nachmittag fand 
ein zweites Hofdiner flat, an dem u. a. 
Minifterpräfident Körber, der Hofadel, deutſche 
und böhmiſche Abgeordnete, Landesausſchuß⸗- 
Beiſitzer, die Spitzen der Behörden ſowie die 
Generalität theilnahmen. Abends beſuchte der 
Kaiſer, nachdem das Publikum ihn auf dem Wege 
lebhaft begrüßt hatte, das Ddeutſche Theater, wo 
er von dem Statthalter und dem Oberftland- 
marſchall empfangen und in die Hofloge geleitet 
wurde. Nach Beendigung der Vorſtellung begab 
ſich der Kaiſer, wiederum enthuftaſtiſch begrüßt, 
durch die feſtlich beleuchteten Straßen nach der 
Hofburg zurück. 
Frankreich. 

Paris, 13, Juni. Die Deputirtenkammer ſetzte 
die Berathung der Vorlage betr. die Arbeiter 
Invaliditäts-Verſicherung fort. Handelsminiſter 
Miller and erklärte, die Mitwirkung des Staates 
beſtehe darin, daß er dreiprocentige Verzinſung 
der Fonds der Invalidenkaſſe garantirt und 


eine Beihilfe gewährt, um die Invaliditätsrente 


zu ſichern. Angeſichts der Vermehrung, die das 
Rationalvermögen Frankreichs in den letzten 
50 Jahren erfahren habe, könne man den neuen 
Laſten, die das Geſetz mit ſich bringe, ruhig ent- 
gegenſehen. der Miniſter wies ſodann nach, 
daß das Geſetz in keiner Weiſe den Privatgejell- 
ſchaften ſchaden werde. 

Paris, 14. Juni. Die Zuſammenſtöße zwiſchen 
den geiſtlichen und radicalen oder ſocialiſtiſchen 
Gemeindeverwaltungen, die öfjentlihe Umgänge 


-unterfagen, häufen ſich. In Denain verhinderte 


geſtern der Polizeicommiſſar den Erzbiſchof, in 
vollem Ornat die Kathedrale zu verlaſſen und in 
einer Nachbarkirche die Kinder zu firmen. der 
Erzbiſchof weigerte ſich, dem Gebot des Beamten 
zu gehorchen, und ließ es darauf ankommen, 
daß dieſer ihn an der Schulter berührte. Erſt 
dieſer ſinnbildlichen Anwendung von Gewalt 
fügte er ſich. — Für den nächſten Sonntag wird 
in vielen Städten, namentlich der Bretagne und 
Vendee, eine clericale Kundgebung zu Ehren des 
Herzens Jeſu vorbereitet. 


England. 

London, 15. Juni. Ein Vertreter des Reuler⸗ 
ſchen Telegraphen-Bureaus hatte in London eine 
Unterredung mit dem Sir Walter Hillier, dem 
früheren Generalconſul in Korea über die An- 
gelegenheit im Yangtfe-Thale. Hillier ſagte, 
Deuiſchland ſei eine kommende Macht in China. 
Es werde England nicht verdrängen und werde 


ſich als ehrlicher aber mächtiger Neben- 
buhler erweiſen. Die größten Wettbe- 
werber auf dem Gebiete des Handels 


werden in China ſein: England, Amerika und 
Deutſchland, der beſte müſſe gewinnen.“ Ihre 
Intereſſen ſeien die gleichen. Es liege kein Grund 
vor, weshalb ſie nicht zuſammenarbeiten ſollen. 
Aber wenn England fein Beſitztgum aufrecht er- 
halten wolle, ſo müſſen ſein Kaufmann und ſein 
Jabrikant die Augen offen halten. In China 
habe der Handel eine große Zukunft. Es ſei 
Raum daſelbſt für Jedermann. 
Rußland. 

Petersburg, 15. Juni. Bei einer Spazierfahrt, 
weiche die Grokfürftin Maria Pawlowna und 
Großfürſt Cyrill vorgeſtern Nachmittag im Park 
von Jarshoje Sſelo machten, ſtürzte an einer 


derſelben nehmen 


um. Die Großfürſtin gerieth unter das Auto- 
mobil und zog ſich mehrere leichte Verletzungen zu. 


Danziger Cokal-Zeitung. 


Danzig, 15. Juni. 
Welterausſichten für Sonntag, 16. Jund, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig, kühler. Neigung zu Gewittern. 
Regenfälle, windig. 


'Nothſtandsconferenzen.] Am Mittwoch. 
den 19. d. Mis. treffen die Herren Minifter 
des Innern Freiherr v. Hammerſtein, Finanz- 
miniſter Freiherr v. Rheinbaben und Land- 
wirthſchaftsminiſter v. Podbielski in Bromberg 
zu einer Conferenz über die Nothſtandslage ein. 
Bon einer Bereifung der Nothſtandsgebiete iſt 
einſtweilen Abſtand genommen; es foll in 
Bromberg zuerſt eine Conferenz bezüglich der 
Provinz Poſen abgehalten werden. Am Donners- 
tag, den 20. d. Mis., treffen die genannten 
Herren Minifter in Danzig ein, um Vormittag 
um 10 Uhr im Feſtſaale des königl. Oberpräfi- 
diums bezüglich der Provinz Weſtpreußen mit den 
betheiligten Behörden, Regierungen, Landräthen, 
Vertretern der weſtpr. Landwirthſchaftskammer, 
Vertretern des Provinzial-Ausſchuſſes der Pro- 
vinz Weſtpreußen, der Landwirthſchafts kammer 
u. ſ. w. eine Conferenz im größeren Rahmen 
abzuhalten. In der Conferenz ſollen der Um- 
fang der durch die Froſtſchäden bedingten Noth ⸗ 
lage der Landwirthſchaft in den betreffenden 
Bezirken feſtgeſtellt und die Maßnahmen zur 
Linderung der Nothlage erörtert werden. Die 
Verhandlungen find nicht öffentlich. Am Donners- 
tag Abend reifen die Kerren Miniſter wieder 
nach Berlin zurück. 


Cavallerie -Uebungsreiſe.] Dom 17. bis 
22. d. Mis. findet die erſte größere Cavallerie- 
Uebungsreiſe unter Leitung des Generalinſpecteurs 
der Cavallerie, Generals der Cavallerie Edler 
v. d. Planitz ſtatt. Aus dem Bereiche des 17. 
Armeecorps nehmen an der Reife Theil Oberſt 
v. Werder, Commandeur der 35. Cavallerie- 
Brigade, Oberſt v. Buſſe, Commandeur des 
Aüraffier-Regiments Nr. 5, und Oberftleutnant 
= he Commandeur des Yufaren-Regiments 

r. 5. d 


* [Herr Reichsbank-Präſident Dr. Koch! hat 
ſich von hier zunächſt nach Königsberg begeben, 
wo derſelbe die Bankanſtalten inſpicirte und eine 
Conferenz mit dem Bezirks-Kusſchuß der Reichs- 
bank-Hauptſtelle abhielt. Von dort reifte Dr. 
Koch nach Inſterburg und auf der Küchkreiſe traf 
er geſtern Nachmittag in Elbing ein, wo er mit 
ſeinen Begleitern um 6 Uhr auf dem Bahnhofe 
vom Oberbürgermeiſter Elditt empfangen und 
wo dann Nachtquartier genommen wurde. 


[Weichſelbereiſung.] Nachdem als Vertreter 
des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten die 
Herren Geh. Oberbaurath Germelmann, Geh. 
Regierungsrath Bredow und Oberbaurath von 
Dömmig geſtern mit dem Strombaudampfer 
„Gotthilf Hagen“ die Weichſel bis Dirſchau und 
die Nogat bis Marienburg bereiſt hatten, blieben 
ſie in Marienburg über Nacht und bereiſten 
heute die Nogat. Abends treſſen die Herren in 
Danzig ein. Während Kerr Germelmann hier 
bleibt und im „Danziger Hof“ Wohnung nimmt, 
fahren die Herren Bredow und v. Dömmig 
mit dem heutigen Nachtzuge nach Berlin 
zurück. Montag beginnt auf dem fiscali⸗- 
ſchen Dampfer „Gotthilf Hagen“ die 
übliche Weichſelbereiſung ſtromaufwärts bis 
Thorn, die bis Ende nächſter Woche dauert. An 
die Herren Geheimrath 
Germelmann, Strombaudirector Gersdorff, Bau- 
inſpector Unger von hier ſowle die Herren Bau- 
beamten der einzelnen Bezirke der Strecke Theil. 
Montag ſoll zunächſt die Reparatur-Werft be- 
ſichtigt und am Dienstag die Weiterfahrt unter- 
nommen werden. 


* (Bon der Werft.] der Kvlſo „Grille“ iſt 
geſtern Abend wieder nach Kiel abgedampft. 


* (Der ſchädliche Getreidekäfer !], über deſſen 
maſſenhaftes Auftreten ſchon mehrfach berichtet 
wurde, breitet ſich immer mehr aus. Seine ver- 


heerenden Wirkungen haben ſich jetzt auch auf 


verſchiedenen Feldern in Finterpommern, in den 
Kreiſen Pr. Holland und Braunsberg gezeigt. 
Auf dem Gute Dargels (Ar, Braunsberg) hat er 
nach der „Erml. Itg.“ allein 30 Morgen Hafer 
und Sommerroggen vernichtet. Das Inſect iſt 
als die Zwergzirpe oder Zwergzikade erkannt, 
welche bei trochener warmer Witterung oft aus 
Wald- und Wieſengründen in die Getreidefelder 
wandert und hier die Halme maſſenhaft ausſaugt. 


* [Prämiirung ländlicher Arbeiter und Dienft- 
boten.] Die Landwirthihaftskammer für die 
Provinz Weſtpreußen hat auf Antrag der be- 
treffenden Arbeitgeber den nachſtehend ver- 
zeichneten Perfonen nach längerer ununter- 
brochener Dienſtzeit auf ein und derſelben Stelle 
bezw. bei ein und derſelben Kerrſchaft Ehren- 
diplome und Medaillen übermitteln laſſen: 

ei Herrn Geh. Regierungsrath, Landra 
Auerswald Faulen (Ar. Rofenber ) die jilberne 
Medaille Arbeiter Tharau (68 Jahre) und Schäfer 
Schulz (50 Jahre); bei Herrn Hofbeſitzer Spode⸗ 
Käſemark (Kr. Danziger Niederung) Arbeiter Schönhof 
die ſilberne Medaille (42 Jahre); bei Herrn Beſitzer 
Czeykowski- Rentihhau (Kr. Thorn) die filberne 
Medaille der Arbeiter Kurkowski (40 Jahre); auf dem 
Gute Browing (Hr. Thorn) die filberne Medaille 
Stellmacher Zielinski (31 Jahre), die bronzene ee. 
Knecht Lamparski (27 Jahre) und Nachtwächter Böring 
(26 Jahre), ein Ehrendiplom Kutſcher Falkomski 
(23 Jahre); bei Herrn Gutspächter Heine Gerdin 
(Kr. Dirſchau) Vorpflüger Laskowski eine bronzene 
Medaille (28 Jahre) und Deputant e ein 
Ehrendiplom (23 Jahre); bei Frau Rittergutsbeſitzer 
v. Vogel -Nielub (Kr. Briefen) die ſilberne Medaille 
Bötticher Zäſchge (52 Jahre), Wirth Wittkowski 
(48 en und Kutſcher Braufe (31 > „die bronzene 
Medaille Böttchergeſelle Jäſchke (25 Jahre); bei Herrn 
Landſchaftsrath v. Rümker - Kokoſchken (Ar. Danziger 
Höhe) Kutſcher Lipinski die ſilberne Medaille (40 Jahre) z 
bei Herrn Hofbeſiher Boldt-Krebsfelde (Ar. Elbing) Inſt⸗ 
mann Manzei ein Ehrendiplom (21 Jahre); auf dem 
Gute Brunau (Ar, Thorn) Stellmacher Golums hi 
eine filberne Medaille (32 Jahre); bei Herrn Ritter · 
guts beſitzer du Boig-Lukoſchin (Kr. Dirſchau) Nacht- 
wächter Urban eine ſilberne Medaille (46 Jahre); bei 
errn zum Roggenbuck-Flötenſtein 2 Schiochau) 
rbeiter Proc eine filberne Medaille (46 Jahre); bei 
13 , 3 Rei 1 chke-Orle (Ar. Be 
orarbeiter Meier eine filberne Medaille (40 Jahre); 
auf dem Gute Sawüſt (Kr. Konitz) Arbeiter Safkel 


von 


e filberne Medaille (40 Jahre); bei Herrn Beſitzer 
FR ke⸗Lichnau (Kr. Konitz) Arbeiter Preuß III 55 
Alberne Medaille (31 Jahre); bei Herrn Ritterguis- 
deſier Dahlwin-Gr. Bendomin (Ar. Berent) Arbeiter 
Kuſch ein Ehrendiplom (20 Jahre); bei Herrn er- 
gutsbeſitzer du Bois-Dalwin (Kr. Dirſchau) Inſtmann 
Kratzke eine filberne Medaille (46 Jahre); Deputant 
Sronert eine broncene Medaille (28 J.); je ein Ehren- 
diplom Inſtmann Hannemann (21 Jahre) und Grof- 
unecht Keller (20 Jahre); auf dem Gute ielawken (Ar. 
Br. Stargard) Pferdeknecht Szuchowski eine broncene 
Medaille für 25jährige Dienftzeit 


Schlacht- und Biehhof.] In der Woche 
5 — bie 14. Juni wurden geſchlachtet: 
74 Bullen, 40 Ochſen, 84 Kühe, 178 Kälber, 
305 Schafe, 906 Schweine, 8 Pferde. Von aus- 
wärts geliefert: 138 Rinderviertel, 146 Kälber, 
7 Ziegen, 145 Schafe, 114 ganze Schweine, 10 halbe 
Schweine. 


[ober-Berwaltungsgerichts-Entſcheidung.] Ge. 
bäude im Sinne des $ 15 des Gejehes vom 2. Juli 
1875 — betreffend die Anlegung und Veränderung von 
Straßen und Plätzen in Städten und ländlichen Drt- 
ſchaften — ſind nach einer neueren Entſcheidung des 
DOber-Bermaltungsgerichts auch ſolche Bauwerke, die 
nur vorübergehender Zwecke wegen errichtet und dem. 
nächſt wieder beſeitigt werden. Zu Beiträgen auf 
Grund des zur Ausführung des $ 15 a. a. O. erlaſſenen 
Ortsſtatuts ſind die Eigenthümer aller Grundſtücke 
verpflichtet, auf denen zur Zeit der Fertigſtellung der 
Straße Gebäude ſtehen, die nach Beginn der Anlegung 
der Straße errichtet worden ſind. Die Rechtsgiltigkeit 
eines ſolchen Ortsſtatuts iſt lediglich nach den Grund- 
ſätzen des § 15 a. a. O. und nicht nach den Vorſchriften 
des Communalabgabengeſetzes zu beurtheilen. 


„ [Mebermittelung von Telegrammen durchs 
Telephon.] Es iſt fortab zuläffig, die nach Landorten 
ohne Telegraphenanſtalt hergeſtellten & ernſprechanſchlüſſe 


für die Beſtellung von Telegrammen nicht nur der 


Theilnehmer, ſondern auch anderer Orksbewohner 
nutzbar zu machen, ſofern letztere die Zuſtellung der 
für ſie eingehenden Telegramme mittels des Fern- 
ſprechanſchluſſes bei der zuftändigen Telegraphenanſtalt 
schriftlich beantragen und die Theilnehmer ſich mit der 
Benutzung ihrer Anſchlüſſe einverſtanden erklären. 
Die Reichs-Telegraphenverwaltung iſt jedoch für Ver- 
ſehen und Verſchulden der Theilnehmer bei der Auf- 
nahme und Beſtellung der Telegramme nicht verant- 
wortlich. Auch können derartige Fernſprechanſchlüſſe 
für die Auflieferung von Telegrammen ſeitens Dritter 
auf Gefahr der Auflieferer nutzbar gemacht werden. 


»ISchadenserſahpflicht vertragsbrüchigerſtrbeiter.] 
Eine ſowohl für Arbeitgeber als für Arbeitnehmer 
wichtige Entſcheidung hat das Reichsgericht neuerdings 
in folgender Sache gefällt: Ein Fabrikbeſitzer hatte von 
einer anderen Fabrik, in welcher geftreikt wurde, die 
Ausführung einiger Arbeiten übernommen. Als nun 
die mit dieſer Arbeit betrauten beiden Arbeiter fi 
weigerten, dieſelbe auszuführen, wurde ihnen mit Ent- 
laſſung gedroht. Nunmehr beſchloſſen auch die übrigen 
Arbeiter der Fabrik, daß dieſe Arbeiten nicht ausge- 
führt werden dürfen, und als der Arbeitgeber trotz ⸗ 
dem auf Ausführung dieſer Arbeiten beſtand, legten 
etwa 20 Arbeiter die ganze Arbeit nieder und verließen 
die Fabrik, beharrten auch trotz einer mittels Anſchlags 
ergangenen Aufforderung bei ihrer Weigerung und 
wurden daher dieſer Aufforderung gemäß auf Grund 
der 88 134, 123 der Gewerbe- Ordnung und der Be- 
ſtimmungen der Arbeitsordnung entlaffen. Nunmehr 
verklagte der Arbeitgeber dieſe ſämmtlichen Arbeiter 
auf Erſatz des ihm durch ihre Arbeitsverweigerung 
eniſtandenen Schadens in Höhe von 2043 MR. Dieſem 
Antrage gemäß erkannte denn auch das Reichsgericht 
und verürtheilte fie zur Zahlung, und zwar unter 
ſolidariſcher Haftung jedes einzelnen Verklagten. Denn 
ihr Einwand, daß ſie bereit geweſen ſeien, andere 


Arbeiten zu verrichten und daß Kläger die ver- 
weigerten Arbeiten durch andere Arbeiter hätte aus- 


führen laſſen können, ſei nicht 10 altig, da dem 
Arbeitgeber nicht zugemuthet werden könne, ſich einer 
derartigen rechtswidrigen Weigerung ſeiner Arbeiter 
zu fügen; auch werde ſein Anſpruch durch die in Folge 
der Arbeitsverweigerung geſchehene Entlaſſung der 
Arbeiter nicht aufgehoben. 


Polizeiliche Verfügung.] Herr Kaufmann g. 
erhielt die Erlaubniß zur Errichtung eines eiſernen 
Gartenzaunes an Stelle eines alten hölzernen auf 
ſeinem Grundſtücke Jäſchkenthalerweg Nr. 9 in Lang- 
fuhr mit der Bedingung, vor der Inangriffnahme der 
Bauausführung die Straßenftuchtlinie durch den zu- 
ſtändigen Beamten abſtechen zu laſſen. Da der Bau 
ohne dieſe Abſtechung ausgeführt wurde, erließ die 
hal. Polizei-Direction die Aufforderung, den Zaun, 
welcher die rechtsgiltige Baufluchtlinie überſchreite, in 
dieſe Sluchtlinie zurückzuverſetzen. Gegen dieſe Ber- 
fügung hat Herr 3. die Klage im Bermaltungsftreit- 
verfahren erhoben und ausgeführt, daß eine Ueber- 
tretung des polizeilichen Verbots den geforderten Ab- 
bruch nicht a der § 24 der Baupolizeiordnung 
aber auch nicht in Betracht kommen könne, weil dieſer 
Paragraph das Vorhandenſein eines Bürgerſteiges 
vorausſetze, während es ſich hier um ein Gelände 
handle, welches noch Gartenland und nur nach dem 
Fluchtlinienplan zum Bürgerſteige in Ausſicht ge- 
nommen ſei. Der Bezirksausſchuß hob die Verfügung 
der Polizei-Direction auf, weil die Beſeitigung nur 
dann gefordert werden kann, wenn der Bau ſchädlich 
oder gefährlich für das Publikum iſt oder zur groben 
Derunſtaltung der Straße gereicht. Dieſe Voraus- 
ſetzungen treffen aber nicht zu. 


IFernſprechverkehr.] Die Gebühr für ein Drei- 
Minutengeſpräch von und nach der öffentlichen Fern- 
lprechſtelle in Kl. Walddorf beträgt im Verkehr mit 
Bohnſack, Bröſen, Danzig, Espenkrug, Gemlitz, Groß⸗ 
trampken, Großzünder, Heubude, Hohenſtein (Kreis 
Dirſchau), Kahlbude. Kölln, Kohkoſchken, Kriefkohl, 
Langenau, Letzkau, Cöblau, Mühlbanz, Neufahrwaſſer, 
Ohra, Oliva, Oſterwick, Prauft, Quaſchin, Rambeltih, 
Nukoſchin, St. Albrecht, Schellmühl, Schönfeld, 
Schwintſch - Hinterfeld., Schüddelkau, Sobbowitz, 
Straſchin-Prangſchin, Trutenau, Weichſelmünde. Weß⸗ 
linken. Wittſtock bei Oliva, Wonneberg, Wotzlaff. 
Zoppot, Zuckau 20 Pf.; mit Carthaus, Dirſchau, Ein- 
lage (Schleuſe), Käſemark, Marienburg, Pr. Stargard, 
Schiewenhorſt 25 Pf.; mit Elbing 50 Pf. 


+ [Berein für Naturheilhunde.] Geftern hielt 
der Verein für Naturheilkunde, gegründet 1893, feine 
erſte Sommer-Monatsverſammlung im Cafe Grabow 
Grüher Moldenhauer) unter x reger Betheiligung 
ab. Der Borfitende, Herr Hollmichel, rar behannt, 
daß der Vorſtand einen Garten gepachtet hat, welcher 
den Mitgliedern und deren Familien zur Benutzung 
ee werden ſoll. Nachdem die Verfammlung 
en Garten beſichtigt hatte, wurde eine Commiſſion 
ewählt, deren Aufgabe es fein foll, möglichſt ſchnell 

e Säuberung des Gartens ju bemerhftelligen und für 
Anlegung eines Spielplatzes, ſowie für Aufftellung von 
Zurngeräthen zu forgen. Der übrige Theil des Gartens 
fol! vorausfichtlih in Parzellen getheilt werden, die 
den Mitgliedern zur Bearbeitung zur Det ſtehen. 
ein Mitglied ſtiftete einen „Gartenbaufond“, welcher 
von den Mitgliedern durch freiwillige Gaben unter⸗ 
— wurde. Außerdem wurde der Anſchluß an die 

ordoſtdeutſche Gruppe beſprochen und es foll dieſer 

unkt bei der nächſten Monats verſammlung zur Be- 
lußfaſſung auf die Tagesordnung geſetzt werden. 
um Schluß machte der Vorſitzende auf den am 
16. d. Mis. ftattfindenden Sommeraus flug, der mit 
dem Zuge um 2.35 Uhr nach Zoppot unternommen 


werden ſoll, aufmerhjam. Sammelplatz iſt Thalmühle 
in Zoppot. 


4 [Gommerfeft bes Geloninivereins.} Geſtern 


\ 


Nachmittag unternahm die hieſige Drisgruppe des 
Jeutſchen Colonialvereins zu ihrem diesjährigen 
Sommerfeſte eine Ausfahrt nach Bröſen. Zeigte auch 
der Himmel in den erſten Nachmittagsſtunden kein 
beſonders freundliches Geſicht, ſo ſand ſich doch eine 


dem beim Frauenthore der Geſellſchaft harrenden 
Dampfer „Drache“ ein. Kurz nach 3½ Uhr ſetzte ſich 
der Dampfer unter den Klängen der an Bord befind- 
lichen Kapelle des 128. Infanterie-Regiments in Be. 
wegung. Die Fahrt ging die Weichſel herunter, bei 
Feſtung Weichſelmünde vorüber, lebhaft begrüßt von 
einigen dort „vorübergehend untergebrachten“ Herren, 
von denen ſich ſpäter auch einige in Bröfen einfanden. 
Die Seefahrt ging darauf bis gegen Adlershorit, dort 
wendete der Dampfer und legte um 5½ Uhr in Bröfen 
an. FJanfarenbläſer grüßten vom Ausſichtsthurme der 
Strandhalle die Ankommenden. Auf der Terraſſe 
der Strandhalle, wo vereits eine Anzahl von 
Feſttheilnehmern der Ankommenden harrte, 
wurde dann gemeinſchaftlich der Kaffee einge- 
nommen. Als ſpäter mit einigen Ueberraſchungen 
aufgewartet wurde, kam allgemeine Stimmung in die 
Sache. Ein „Boer“ gewann mit feinem Auftreten 
im Fluge die Sympathien der Anweſenden, ver- 
ſcherzte dieſelben jedoch ebenſo raſch mit feinem 
weiteren Verhalten. Kaum hatte man ſich 
von dieſer „Ueberraſchung“ erholt, lagerte ſich 
am Strande eine „Zigeunerbande“; die braunen Pußta- 
ſöhne verblüfften anfangs manchen und machten im 
übrigen ihre Sache recht gut. Der Kaiſer von China 
Pe ſelbſtverſtändlich auch der Veranſtaltung der 
hieſigen Ortsgruppe gedacht; mehrere Zopfträger 
ſchleppten Kiſten herbei, deren Inhalt (ſog. „Colonial⸗ 
waaren“) dann unter den Damen verlooſt wurde und 
viel Heiterkeit erregte. So ſchwanden unter ſtets 
neuen und eigenartigen Ueberraſchungen raſch die 
Stunden des Nachmittags, bis es zum Abendeſſen 
ging. Eine ungezwungene lebhafte Unterhaltung griff 
bald Platz. Als hierbei der Vorſitzende Herr v. Bockel⸗ 
mann das Wort ergriff, um in launigen Worten der 
Veranſtaltungen des Tages zu gedenken und dem 
Blühen, Wachſen und Gedeihen der Ortsgruppe Danzig 
ſein Glas zu widmen, that ihm die ganze Corona mit 
Begeiſterung Beſcheid. Nachdem die Tafel aufgehoben 
war, begab man ſich auf die Terraſſe, um das Ab- 
brennen des Feuerwerks ju beobachten. Es war 
überaus prächtig anzuſehen, wie ſich die Raketen 
im Funkenregen zum dunklen Nachthimmel 
emporwälzten, die Schwärmer funkenſtiebend im 
Waſſer auf. und niedertauchten und das Figuren- 
feuerwerk ſich in toſender Haft in Bewegung fette. 
In zwangloſen Gruppen verweine man noch einige 
Zeit auf der Terraſſe, wobei man immer wieder die 
unermüdliche Thätigkeit des Herrn v. Bockelmann 
und des Kern D. Schäfer, die bereits des Nach- 
mittags die Honneurs machten, beobachten konnte. 
Um 11½ Uhr erfolgte der Aufbruch. Reſervirte Wagen 
der elektriſchen Straßenbahn ſowohl nach Langfuhr 
als auch nach Danzig ſtanden bereit. In dem erſten 
nach Danzig fahrenden Wagen nahmen die Mannen 
des Ferrn Kapellmeiſters Lehmann Platz und dann 
„rutſchte man ab“. Noch zwei Mufihpiecen folgten, 
dann war der „Muſikwagen“ außer Sehweite. Ein 
Beweis für die gute Laune der Zefftheilnehmer war 
gewiß, daß viele gar nichts von der überaus großen 
Pünktlichkeit merkten, mit der die „Elentriſche“ die 
Heimfahrt beſorgte. So hat das Feſt einen allſeitig 
befriedigenden Verlauf genommen. 


Turnverein zu Neufahrwaſſer.] der Verein 
9125 geſtern Abend in dem Hotel „Germania“ in 
eufahrwaſſer eine Verſammlung ab, welche von dem 
Vorſitzenden, Herrn de Jonge, geleitet wurde. Das 
zum Sonntag in Ausſicht genommene Sommerfeſt 
wird nicht, wie in einer früheren Verſammlung be- 
ſchloſſen worden iſt, in Heubude gefeiert, da an Sonn- 
tagen keine Dampfer für Extratouren zur Verfügung 
ſind, ſondern es wird die Zeier in Jäſchkenthal in 
dem Gartenrefiaurant von Hillmann abgehalten. In 
beſonderen Wagen der eleltriſchen Straßenbahn findet 


Fahrt- und Zeſtbeitragkoſten find auf 60 Pf. für den 
ae: er feftgefetzt, wobei Kinder der Angehörigen 
frei ſind. Es finden dort Turnſpiele, Belufligungen, 
Berloofungen und Tanz ſtatt. Zum Gauturnfeſt in 
Graudenz, welches vom 29. Juni bis zum 1. Juli ftatt- 
findet, werden zwei Vertreter als Kampfrichter und 
drei Wettturner angemeldet, falls es jedoch zur Ent- 
ſendung einer Mufterriege des Bezirks Girandminkel 
kommt, werden dazu fünf Theilnehmer geſtellt. Außer⸗ 
dem betheiligen ſich an dieſem Feſte noch fünf Mit- 
glieder des Vereins extra, jo daß derſelbe dort mit 
10—12 Mitgliedern vertreten ſein wird. Weitere 
Einladungen des Vereins zum Sommerfeft in Neuteich 
und zur Fahnenweihe in Roſenberg können nicht 
berückſichtigt werden, da eigene geſchäftliche und Zeft- 
veranſtaltungen hindern. 


* [Erlofhene Seuche] Die Bruftfeuche unter den 
Pferden des Zeldartillerie-Regiments Nr. 35 in Grau- 
denz iſt erloſchen. 


* [Heutige Waſſerſtände der Weichſel] laut 
amtlicher Meldung: Thorn 1,80, Fordon 1,50, 
Culm 0,94, Graudenz 1,28, Kurzebrack 1,36, 
Piechel 1,14, Dirſchau 1,30, Einlage 2,20, 
Schiewenhorſt 2,40, Marienburg 0,72, Wolfsdorf 
2 8 Wer A — 

us Warſchau wird telegraphirt: Waſſerſtand 
heute 1,71 (geſtern 2,03) Meter. 


* Iunfälle.] Geſtern Nachmittag fiel der Maurer 
Alfred Kappenberg auf der hieſigen kaiſerl. Werft von 
einem Aufbau in etwa 5 Meter Höhe herunter und 
erlitt außer einer Quetfchung des Unterkiefers inner- 
liche Verletzungen, fo daß er in beſinnungsloſem Zu- 
ſtande mittels des ſtädtiſchen Sanitätswagens in das 
chirurgiſche Stadtlazareth gebracht werden mußte. 
Ebendorthin wurde auch die etwa 70jährige unver- 
ehelichte Roſalie Schwonki gebracht. Letztere war 
vorgeſtern auf der Straße umgefallen, ohne erhebliche 
Beſchwerden zu bemerken. Erſt der hinzugerufene 
Arzt conſtatirte einen Oberſchenkelbruch, weshalb das 
re der Verletzten im Lazareih nothwendig 
wurde. 


* [&inbruchdiebftahl.] Dem in der Zleiſchergaſſe 60 
wohnenden Herrn Generalagenten L. wurden geſtern 
Abends mittels Erbrechens einer Bodenkammer und 
eines Kleiderſchrankes Kleidungsſtücke im Werthe von 
etwa 400 Mk. geſtohlen. Heute früh find als Ein- 
brecher der zehnmal vorbeſtrafte Arbeiter Theodor 
8 und der dreimal vorbeſtraſte Arbeiter Julius 

reft verhaftet worden. Dieſelben lagen vor dem 
Olivaer Thor und hatten in einem Bündel faſt noch 
F geſtohlene Sachen bei na Nur einige 
Frauentaillen und Unterröce hatten fie bisher ver- 
äußert. Preuß, der übrigens, weil an einem früheren 
Einbruchsdiebſtahl betheiligt, feit drei Monaten polizei- 
lich geſucht wird, hat geſtern noch einen zweiten Ein- 
bruchsdiebſtahl bei einem Offizier verübt, den er auch 
eingeſteht. ; 


= 
r. [Strafkammer.] Ein ſehr jugendlicher, aber do 
W Spitzbube h der 14 Jahre 918 Leuldurſche 
rwin Diefing. In einem Geſchäft in der Langgaſſe, 
wo er beſchäfligt war, ſtattete er der Ladenkaſſe 
wiederholt Beſuche ab und entwendete, wie ihm nach⸗ 
gewieſen wurde, vier Mal Beträge von je 10 Mark. 
Außerdem machte er ſich des Betruges noch da⸗ 
durch ee daß er ſich auf den Namen eines 
Commis Geldbeträge von Mk. von deſſen Be- 
kannten erſchwindelfe. Wegen Diebſtahls und Betrugs 
wurde D. zu 6 Monat Gefängniß verurtheilt; auch er⸗ 
folgte ſeine ſofortige Verhaftung. 
Eine Anklage wegen Wuchers führte die Arbeiter ⸗ 
frau Thereſe Haſchke vor Gericht. Dieſelbe hat armen 


3 


recht ſtattliche Zahl von Theilnehmern (ca. 200) auf $ Monat 2 Mk. Zinſen zahlen lie. 


| Aus den 


die Abfahrt dorthin Nachmittags um 2 Uhr von der 
Centrale mit . am Bahnhof ſtatt. 


Frauen, die ſich in Noth befanden, wagpaen nahged “ iſt auch geſtern die umſtändliche Indicienbeweſs⸗ 


von 3 und 6 Mk. geliehen. Für je 3 Mk. ließ fie id 
dann pro Monat 1 Mk. Zinfen zahlen. In einem Falle 


H hatte fie einer Wittwe, die Armenunterſtützung erhält, 


6 Mk. geliehen, wofür fie ſich 6 Monat hindurch pro 
So erhielt ſie in 
dieſem Fall von 6 Mk. Darlehn in einem halben Jahr 
12 Mk Zinſen. Das Gericht nahm Wucher in drei 
Zälfen für erwieſen an und verurtheilte die Angeklagte 
zu einer Gefängnifftrafe von einer Woche und 15 Mk. 


Geldſtrafe. 1 
Provinzen. 


-h- Ohra, 15. Juni. Am morgenden Sonntage 
findet in der hieſigen St. Georgskirche die Kirchen 
und Nachmittags die Schulviſitation durch den Super- 
intendenten Herrn Dr. Claaß aus Prauft ſtatt. — Die 
Lehrer-Conferenz des Kreiſes Danziger Höhe wird 
unter dem Vorſitze des Herrn Kreisſchulinſpectors Dr. 
Voigt-Danzig in dieſem Jahre am 24. Juni cr. in dem 

neuerbauten hieſigen Bereinshaufe abgehalten werden. 

Neuſtadt, 15. Juni. In Worle brannte geſtern um 
die Mittagszeit auf dem Gehöft des Kofbeſitzers Bener 
daſelbſt das Wohnhaus und die Scheune nieder. Der 
Viehſtall konnte gereitet werden. 

G. Putzig, 14. Juni. Anläßlich der Feier ihrer 
goldenen Hochzeit ift den Altſitzer Sosnowski'ſchen 
Eheleuten in Schwarzau die Ehejubiläums- Medaille 
verliehen und durch Kerrn Landrath Tappen überreicht 
worden. — Mit den Baggerarbeiten am hieſigen 
Kafen iſt heute begonnen worden. 

L. Briefen, 14. Juni. Die Verhaftung des Privat- 
jägers Smiglewski aus Bahrendorf wegen ſchwerer 
Beleidigung des Deutſchthums hat die Staatsanwalt 
ſchaft in Thorn angeordnet. S. hatte eine alte Frau, 
welche ein übrigens nicht aus dem Bahrendorfer 
Walde ſtammendes Reifigbündel trug, zur Zurück- 
laſſung des Holzes veranlaßt und hierbei den frommen 
Wunſch geäußert, „daß Cholera und Peſtilem jeden 
Deutſchen von der Erde vertilgen möchten“. Bis jetzt 
hat S. ſich der Verhaftung durch die Flucht entzogen. 
— Dem Beſitzer Rotzoll aus Arnoldsdorf war eine 
Entſchädigung für vier an Roß gefallene bezw. ge- 
tödtete Pferde nicht gezahlt worden, weil er aus 
Unkenntni die Erkrankung der Pferde nicht rechtzeitig 
gemeldet hatte. Jetzt iſt dem in gedrückten Verhält- 
niſſen lebenden Manne eine unerwartete Freude da- 
durch zu Theil geworden, daß Herr Candrath Peterſen 
ihm eine von wohlthätiger Seite geſpendete Beihilfe 
7 55 Mk. zur Neuanſchaffung von Pferden über ⸗ 
reichte. 5 

Konitz, 14. Juni. der ſetzt im Iuchthaufe zu 
Graudenz befindliche Moritz Cewi hat unmittelbar 
nach der Verwerfung feiner Reviſion durch das 
Reichsgericht folgenden Brief an ſeine Eltern 
gerichtet, welchen die „Mitthl. des Vereins zur 
Abwehr des Antiſemitismus“ veröffentlichen: 

Gerichtsgefängniß Konitz, d. 19. Mai 1901. 

Meine lieben Eltern! Die Würfel find gefallen, und 
werde ich höchſtwahrſcheinlich in nächſten Tagen nach 
meiner neuen „Heimath“ überführt. Deshalb will ich 
Euch noch von hier aus einige Zeilen zukommen laſſen. 
Vor allen Dingen bitte ich dringend darum, daß Ihr 
Euch keineswegs um mich grämt und Euch mit den- 
ſelben Gedanken tröſtet, wie ich es thue. Wie Ihr 
mir verſichert habt, ſeid Ihr feſt von meiner Un- 
ſchuld überzeugt, und hierin müßt Ihr Troſt finden. 
Es ft doch für Euch, liebe Eltern, bedeutend tröſtender, 
wenn Ihr fagen könnt, unſer Kind leidet unſchuldig, 
als wenn Ihr ſagen müßtet, der Junge iſt ſchuldig 
und hat uns dadurch viel Schmach und Schande 
bereitet. Ja, liebe Eltern, ich bin und bleibe ein 
Märtyrer für ſehr viele Menſchen. Noch habe ich das 
Vertrauen in die göttliche Gerechtigkeit nicht verloren 
und hoffe, daß. wenn auch nicht jetzt, fo doch fpäter, 
meine Unſchuld ans Tageslicht kommen wird. Und 
ſollte ich mich wirklich vor den weltlichen Herren 
Richtern nicht verantworten können, ſo kann ich es 
aber einſt vor Gottes Ridyterftuhl mit reinem Ge- 
wiſſen. Ich will dann doch lieber bei einer Partei 
Menſchen als Schuldiger gelten, wie vor Gott einer 
ſein. Als mich Herr Rechtsanwalt Sonnenfeld das 
erſte Mal in Gegenwart des Herrn Landrichter Dr. 
Zimmermann beſuchte, ermahnten mich beide Herren 
eingehend und belehrten mich dabei wohlwollend wenn 
ich gefehlt, alſo die Unwahrheit beſchworen haben 
ſollte, dann möchte ich doch im erte der 
Wahrheit die Ehre geben. Was antwortete ich darauf: 
„Wenn ich gefehlt, wenn ich die Wahrheit verletzt 
hätte, ſo würde ich dankend die Belehrungen 
der Herren annehmen. Da ich aber nur die reine 
Wahrheit nach beſtem Wiſſen beſchworen habe, fo 

könne ich nichts an meiner Ausfage ändern, ich 
will dann lieber eine verſchärfte Strafe unſchuldig 
erleiden und verbüßen, als mir die Straſe durch Un- 
wahrheit vor Gericht mildern. Wie ſehr ich mich jetzt 
freue, daß ich fo feſil an der Wahrheit gehalten habe, 
kann ſich niemand denken. Nun iſt mein Gewiſſen 
nicht belaſtet, und ich ſtehe wenigſtens vor Gott rein 
da. Außer mir weiß nur Gott allein meine Unſchuld. 

Wenn auch ſehr viele Menſchen davon überzeugt find, 

ſo kann mir doch keiner ins Herz ſehen, da es ſich bei 

mir ja weſentlich um innere Vorgänge handelt. Liebe 

Eltern, Ihr kennt meinen Charakter, auch mein Ge- 

müth. Wenn ich Euch etwas ſagte, ſo konntet Ihr 

darauf bauen. Ebenſo fühlte ich mit meinen Mit- 
menſchen. Ihr werdet Euch doch noch zu erinnern 
wiſſen, wenn Bettler, ganz gleich welcher Confeſſion, 
zu uns kamen, fo ließ ich keinen leer ausgehen, und 

Pa ich mal nicht paſſend Geld oder ſonſt nichts 

aſſendes im Geſchäft, habe ich nie den Laden be⸗ 
treten, weil ich keinen Menſchen abweiſen konnte. Ich 
fagte mir ftets, nicht jeder Menſch iſt ſchuld an feinem 

Unglück, er kann durch Bosheit anderer ſchuldlos in 

das Unglück gerathen und von Stufe zu Stufe ſinken.“ 

Konitz, 14. Juni. In der Nacht von Donnerstag 
ju Freitag brach auf bisher unaufgeklärte Weiſe in 
dem 1 des Kaufmanns Peſtka in Long, 
Kreis Konitz, Feuer aus. Außer den Peſtka'ſchen 
wurden die Gebäude von . vier Gehöften ein 
Raub der Flammen. Bei dem Brande iſt leider auch 
ein Menſchenleben zu beklagen. Der Altſitzer Oſſowski 
iſt den dabei erlittenen ſchweren Brandwunden erlegen. 
Außer der thätigen Pflichtfeuerwehr von Long war die 
freiwillige Feuerwehr aus Czersk zur Hilfe geeilt, der 
es gelang, eine weitere Ausdehnung des Zeuers zu 
verhindern. Es wird Brandftiftung vermuthet. 

* [Eine Wette um 1000 Flaſchen Seet!] Die 
„Lauenburger Zeitung“ erzählt: Im gemüthlichen 
Ferd. Gaedtke'ſchen neuen Strand-Pavillon ju Leba 
am Oſtſeeſtrande hatten ſich geſtern eine ſtattliche An- 
zahl Herren von nah ung fern eingefunden, um den 
neuen Strand-Pavillon, welcher eine Zierde des gr 
bades Leba ift, einweihen zu helfen. Die Gäſte fahen 
in fröhlichſter Stimmung beifammen, die Unterhaltung 
war eine ſehr lebhafte, es wurden dabei auch Ber- 
gleiche über verſchiedene Arten von Schnelligkeiten 
angeſtellt. Der Beſitſer eines prächtigen Juchsgeſpannes 
meinte, * fein Gefährt mindeſtens ebenſo ſchnell 
wie der Eiſenbahnzug von Leba nach Lauenburg 
fahre. Dieſe Behauptung wurde bezweifelt und das 
Ende vom Liede war, es wurde gewettet. Heute 
Morgen kam die Sache zum Austrag. Zugleich mit 
dem erſten Zuge verließ auch das Juchsgeſpann Leba 
und langte 10 Minuten früher in Lauenburg an, als 
der Eiſenbahnzug. — Das Ganze fieht einem der oft 
— 1 5 „Secundärbahnen“ gemachten Scherze 
recht ähnlich. 

Thorn, 15. Juni. (Tel.) Auf dem Artillerie- 
ſchießplatz wurden einem Manne, der während 
des Schießens ſich auf den Platz „ beide 
Arme fortgeſchoſſen. Die t des 
. konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt 
werden. 

Königsberg, 15. Juni. In der Derhandlung des 
Prozeſſes wegen Ermordung der Frau Gecathe 


aufnahme noch licht zu Ende gediehen. Die 
geſtrigen Berhandlungen, bei denen zahlreiche 


chemiſche Sachverſtändige gehört wurden, drehten 


ſich vornehmlich um den Urfprung von Blut- 
flecken, welche in der — —— 
an einer Jacke und in Taſchentüchern, der als 
Mörderin angeklagten Frau Skuttnick aufge · 
funden waren, ferner um den Urſprung der 
zahlreichen Wollfaſerchen, welche die Waſchſchüſſel 
der Ermordeten enthielt, in der nach der Unthat 
der Mörder die Hände und event. Theile von 
Kleidungsſtüchen gewaſchen haben foll; endlich 
um den Urſprung von Haaren, welche man als 
Zeichen eines heftigen Kampfes in der einen 
Hand der Leiche der Ermordeten emdeckt hatte. 
Die Ermittelungen waren zwar für Frau 
Shkuttnick vielfach belaſtend, ſichere Anhaltspunkte 
ſcheinen dieſelben aber bisher nicht ergeben zu 
haben. — Die Verhandlung wird vorausſichtlich 
noch die erſten Tage der nächſten Woche in An⸗ 
ſpruch nehmen. 
Am Grabe feiner Frau erhängt hat ein 
Mann, deſſen Frau vor zwei Jahren verftorben war. 
Memel, 14. Juni. Wie das „Dem. Dam fb.” 
meldet, ſuchten Nachts zwei Schooner bei Sturm 
den hieſigen Hafen zu gewinnen. der Gaffel- 
ſchooner „Carolina“ aus Stralſund iſt bei Mel- 
neraggen aufgelaufen. 
gerettet. 


Vermiſchtes. 


Paris. 14. Juni. In einer Patronenfabrik 
in In in der umgegend von Paris fand heute 
Vormittag eine heftige Erplofion ſtatt. Im 
Augenblick, als die Arbeiter gerade die Fabrik 
verlaffen wollten, um zu frühſtücken, ſtürzte ein 
10 Meter breites und 25 Meter tiefes Gebäude 
der Fabrik. ein. Es wurde fofort mit den 
Rettungsarbeiten begonnen. Aus den Trümmern 
find 15 Todte und 18 mehr oder weniger ſchwer 
Derwundete hervorgezogen worden. Die meiften 
Opfer ſind Frauen. 

Newnork, 14. Juni. (Tel.) Das „Weſtbaden 
Springs Hotel“ in Weſtbaden (Indiana), das 
größte Hotel im Staate Indiana, iſt nieder ⸗ 
gebrannt. Die 300 Gäſte, welche zur Zeit des 
sohn Not 5 — waren, konnten ſich mit 

apper Noth retten, verloren jed 
ihre Habe. e 
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Standesamt vom 15. Juni. 


Geburten: Arbeiter Ernſt Trafke, S. — Seefahrer 
Eugen Bartſch. T. — Sattlergeſelle Arthur Zukowsky⸗ 
S. — Arbeiter Julius Katczinski, S. — Straßenbahn- 
ſchaffner Wilhelm Stehlmann, S. — Schmiede-Schirr⸗ 
meiſter Hermann Koeſeling, S. — Arbeiter Heinrich 
Mahlin, S. — Arbeiter Franz Labuhn, T. — Tiſchler⸗ 
geſelle Johannes Müller, T. — Unehelich: 3 S. 

Kufgebote: Lehrer Franz Zriedri 
Zeisgendorf und Gertrude arie Albert hier. — 
Kaufmann Emil Adam zu Breslau und Elſa Cohn hier. 

Todesfälle: T. des Königl. Hauptmanns à la suite 
des pomm. Pionier-Bataillons Nr. 2 und Lehrer an 
der Kriegsſchule Ferdinand Beck, . — S. des 
Straßenbahn Wagenführers Leonhard Nadgrabskt, 
5 M. — Buchhalter Max Karl Eduard Walter Splitt⸗ 
garb. 37 J. — T. des Schmiedegeſellen Hermann 
Leinrichs, 8 W. — Wittwe Ottilie Erneſtine Franziska 
Schulz, geb. Odebrecht. 79 J. — Frau nrietie 


Scmiedemeifter ‚Rudel 


Dorothea Wermbter, geb. Zuhs, 61 J. 7 W.. 
1 Benrau, 682. 8 . 


Danziger Börſe vom 15. Juni. 
Weizen ruhig, unverändert. Bezahlt wurde für in- 

tändiſchen hochbunt beſetzt 788 Gr. 170 M, weiß 
729 Gr. 169 M, fein weiß 772 Gr. 176 M, für 
ruſſiſchen zum Tranſit Ghirka mit Geruch 729 Gr. 
a 5 ER a 

oggen flauer. ja tntändifcher 1 # 
130 M. 750 Gr. 131½ M. Alles — Gr. = 
Tonne. — Gerfte iſt gehandelt inländiſche große fein 
Chevalier 709 Gr. 140 M, ruſſiſche zum Tranſit gro 
677 Gr. 103 M per Tonne. — Hafer inkändiſcher 131 
M per Tonne bezahlt. — Roggenkleie gedarrte 
4.27 ½ M per 50 Kilogr. gehandelt. 


Berlin, den 15. Juni. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direction. 

3743 Rinder Bezahlt j. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen 
a) pollſteiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
nödiftens 7 Jahr alt 61—65 M; d) junge fleifdjige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete 56—60 M. 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 54—55. MN. 
d) gering genährte jeden Alters 50—53 M. 

Bullen a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 
56—60 Ai; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere 54—55 M; c) gering genährte 49—53 AR. 

„Färſen und Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäfteteFärjen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus⸗ 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, dis zu 
7 Jahren 54—55 ; e) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Järſen M. 
d) mäßig genährte Kühe und Zärfen 47-50 M. 
e) gering genährte Kühe und Järſen 42—45 M. 

1598 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Boll-Maft- und 
beſte Saugkälber 75—77 MH; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 66—68 M; c) geringe Saug- 
— 60-64 Al; d) ältere gering genährte (Jreſſer) 


A. 

18 249 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Maft- 
8 220 nn =» b) ge er = Al; 
c) mäßig genährte Hammel un afe (Merzidya! 
— a 2 Foiſelner Riederungsicafe bene 
gewicht) — 

8664 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Naſſen 
und deren 3 im Alter bis zu 1%, Jahren 
5 A; b) Käſer — M; c) lleiſchige 
53 M; d) gering entwickelte 49—51 M; e) Sauen 
48-50 M. 


Verlauf und Tendenz des Marktes: 
Rinder. Das Nindergeſchäft wickelte ſich ziemlich 
glatt ab, es wird vorausſichilich ausverkauft. 
Kälber. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. 
Schafe. Bei den 5 war der Geſchäftsgang 
ruhig, von den ungefähr mageren Schafen fanden 
nur beſſere Poften einigermaßen guten Abſaß. 
Schweine. Der Schweinemarkt verlief gut und 
wurde geräumt. Sauen waren verhältnißmäßig ſchwach. 
— — 'i... — —— — 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 14. Juni. Wind: . 


Angekommen: Stralſund (Sd.), Simpſon, Königs- 


berg, Theilladung Güter, — Ziba, Olſſon, Carls hamm, 
Ballaſt. — Helga * Sageſen, Sundsvall. leer. 


. Juni. . 
Angekommen: Irſa (SD.), ® b 
via Kopenhagen, ga > Büfern — 9 
Hamburg, & g 


2 9. * 
L lt: Goip, beck, Zucker. 
3 f Fl m Pe Wind: S. 
Deraniwo Rebacteur Klein in 
Druck und 1 — von H. L. 2 in Danzig. 
Hierzu eine Beilage, 


Die Nannſchaft wurde 


ae 
ä 


Sehanntmadhung. Stadtbibliothek Barterbau=Berein | N | d 
In unſer Gicengakts Ane n bei der unter Nr. 578 a ta t 1 iot E 1 ; nr kl nll- rein a oppot un ela 
kegiſtrirte War belsgeſel in Ban! wege der jährlichen Reviſion find 1 che a er 1 
1 in Firma "Sommer & Thomfen” in Danı Stash bobs. ie Bücher in den ‚ bis zu Danzig. e, na nen 16 Daun g ee e 


Mittwoch, d. 19. Juni, Nm. 2,30. 2 


einget sen worden, daß der Kaufmann Carl Wiigeln 5 19. Juni zurückzuliefern und zwar von den nene mit den Nachm. Ferner fährt, an den nee im Zuni tüglich 


Pommer am 3. Mär; 1901 durch Tod aus = Geſellſchaft aus- Ei re Dam N € 
b r a Kart Auguft Leiding in Danzig 155 pfer-Ausflug jein Erttadampfer. (Bei ſchönem Weiter der Salondampfst 
aeg perſpnlic, haftender Oefeifihafter am. T. Bunt 1901 ei 4: 2 uhr Nach. von 8-12 Perm. u. venſaach Nickelswalde u. Gr. Plehnen- Zwiſch / ebene 1.2 ur via Bröfen 


getreten iſt und daß ferner eine Kommanditiſtin in das 5 Hg: 3 Diensian, den ib, Zuni, von 9—12 Borm. u. von dort Omi Due) Hr ug eder, 
m 


geſchäft aufgenommen iſt. a 4 16.3 x 
Danzig, ben 8. Juni 1901. R-: Mittwoch, den 18. Juni, von 9—12 Vorm. u. von — Abfahrt vom Grünen Thor. — 11 1 Sure uni ab n 248 1 1 155 55 885 5 Nach. 
Königliches amtsgericht 10. Kaffee in Nickelswalde, Beſuch Abfahrt Zoppot Sonntags 10 Vor. 1. 3. 5, 9 Rah chm. An 


Uhr 
widrigenfalls gemäß § 25 yo Beftimmungen über die Benutzung[der Albrechtshöhe etc., Abend- den Wochentagen fallen die Bormittagstouren 2 


der Stadtbibliothek vom 19. Dezember 8 verfahren wird. eſſen in Gr. Plehnendorf. Recht- ” 22 
Die Diederausgabe von Büchern beginnt Montag, den teitige Rückkehr zum Anſchluß Ermäßigte Billets und Karten für Jahrt 


Jun an die Vorortzüge vorgeſehen. 
Wäbrend des Monats Juli bleibt die Bibliothek geſchloſſen. Fahrpreis 1,25 M pro Perſon. und Bad nach Weſterplatte. 


Bekanntmachung. 

In unſer Handelsregiſter Abtheilung A iſt heute bei der unter 
Nr. 706 regiltrirten Firma „E. Grunenberg“ - Wormditt mit 24. 
einer Zweigniederlaſſung in Danzig eingetragen, daß dem Kauf- 


mann Rudolf Kolikuy jun. in Wormditt für obige Firma Prokura Ein combinirtes Billet für die Kin- und Rückfahrt 
ä ee W mann. ente Nie e. ee Meiterplatte und für ein Seebad 1850 gan 5 . 
Danzig, den 8. Juni 1901. (7019 Die Verwaltung der Stadtbibliothek. E. Raymann, Langfuhr, Haupt- für Erwachſene I. Platz 55 3. II. Platz 35 3. 


Kinder 
Dieſe "Billets haben Wochentags und Sonniags Gültigkeit. 
Berkaufsitellen Johannisthor. 


Abonnementskarten für Fahrt und Bad koſten: 


Königliches Amtsgericht 10. SE bieDienttan,d. 8.77035 


Nachm. 2 


Bekanntmachung. 
aa ee iſt heute bei der unter Nr. 9 
Angeragelten Sensffenfcha ft „Volkswohl, Rabatt-, Spar- und 


Das Comite. 


Hinz, Unterrichts - Inftitut, 


Bau-B „eingetragene Genoſſenſchaft a beihränkter Haft- Jed. tag, t. u. t. 1. Pl. Erw l. E wachſene i 
pflicht n ben eingetragen, daß der Kaufmann, Carl Fr lu Mottlauer Gaſſe 14, 2, 15 A. ee ee a ee 5 - = =. nn 70 1 A 2 auen 
zus dem Boritand gusgeſchieden und an ſeine Stelle der Kauf⸗ Sprechtimmer Nr. 14: 4 Uhr. rosses ONGEer e ei 5 agen 22 ei agen zu 
8 berg 2 . (7021 Zn den Abendhurlus hönnen noch Dir.: Herr 1 1 3 ＋ 18.0010 50 ei er 1. Mad. 
8 nn Einjährigen - Ajpiranten | Sonntags Anf.5 Uhr. Entr. .. „ 0 „ 1150| » 60 „ 
Königliches Amtsgericht 10. e (2210 l Wehen. Ani. 7 Uhr. Entr. 15 ” 8 ” . — e 7. M 3 
g Bekanntmachung g. 8 Dem 8 Publikum wird BR. 5 au e 95 = 7 15700 2. lag. 
VE eee eee, , Bette: ei 
” * 7 nna e 
Danzig, den 12. Jun (70235 N N fi | dl [Schidlit in Erinnerung gebracht. . 85 
e A Amtsgericht 10. N ermann Lan, 1 In ieh ai ung, 5 ern 5 17. Zuni: > an a RR N ER 


La ang gaſſe 71, Groß. Frei- Concert. 
It M Kal 5 1 A 

sagt Peer saliom sic: Arf in geöfter Auswahl 2 Mitgebachter Agaßſee wird , Extrafahr ten nach Kr ampitz 
Auswah . bereitriliit 1 Iuubereitet. (2209 ; 2 Salondampfer „Mylitta“. 


Bekanntmachung. 


Behufs Verklarung der Seeunfälle, welche das von PR 
Capitain Forman ile engliſche Dampfſchiff „Dwina““ auf 


der Reiſe von Leith über Grangemouth nach hier erlitten hat, Bon Ara 

Sen wir einen Termin auf für Viele und — ee Ber sünftigten Bedingungen Kinſtl kl ne warm 5 Ahr. Bormitians "9 He. 
den 17. Juni 1901, Vorm. 11 Uhr, — 8 l ella Nachmittags 2 5 Nachmitt 13 = 

in unſerem Geſchäftslokale, Pfefferſtadt 33—35, ee, | i zum 5 * achmittags 8 

part., anberaumt. (7064 M 6. 7 2 3 


Danzig, den 15. Juni 1901. 
Königliches Amtsgericht 10. 


81 55 9 „ 
Mit Dampfer „Grethe“. 
Bon Danzigs. Bon een 
| br, 


Ketterhagergaſſe 3. 


Vormittags 9 ee Dormittags 10 


Loubier & 


Zwangsverſteigerung. f 3 
Im Wege der Zwangsvollſtrechung foll das in Ohra Hinter weg Reſtaurant. Nachmittags 3 /, 8 1 = 
Selegene, im Grundbuche von Ohra Blatt 134, zur Zeit = = 20 Langgasse 76 Warmes Frühſtück zu kleinen 5 5 0 = N 


tragung des n auf den Nam ne 
Schmied Hermann und Bertha geborenen Schiht-Aufgel ice empfehlen Abrede e 955 u 4.00 . 2207) Th. — Mi Poltrock, 
Eheleute eingetragene Eigenthümer-Grundſtück Abonnement billiger. . 


am 30. un 75 1901, Vormittags 10 Uhr, Eiserne Bettstellen Reichhaltige Speiſekarte zu 
jeder Tageszeit. 
mit Patent-Matratzen, Königsberger Schönbuſcher pol Ti Ra er. 


das unterzei nete Gericht — an der Gerichtsſtelle — 
Bier und Münchener Kindl. 


burch 
Pfefferſtadt, Zimmer Nr. 55 raue! werden. 
Das Grundſtück iſt 14 A m groß und mit 777 M jähr- in einfacher u. hochelegantester Ausführung. 2 Säle für Hochzeiten Befell ne 6 g 
„ - er: Arthur Gelsz. 


lichem Nutzungswerth zur Gebku eiteuer veranlagt. = 
icht tliche Rechte ſind ſpäteſt ſchaften und Vereine. 
im dae ur e & fm iäte von Eiserne Bettstellen Diners und re in und Täglich: 
a bat rich und, wenn der Gläubiger widerſpricht, in einfacher u, hochelegantester Ausführung. außer dem Haufe. 
glaubhaft zu ma 8 
e danzig den 5. Jun 190. Gols Kinder-Bettstellen Franz Wallis. Specialitäten - Vorstellun L. 
Königliches Amtsgericht, Abthl. 11. in allen gungburen Grössen; RENTE 2 


2 


Central-Hotel. 


Inh.: Wwe. Flora Roſenthal. 


Zwangsverſteigerung. Fertige Betten, Bettfedern, 
m Wege der Zwangsvollſtrechung ſoll das in Zoppot an der 


5 Sranhiusfitae er e im Grunbbuche von Sonpot Band 53 RAIL Matratzen, Keilkissen, 

tt Zeit der Eintragung des Verſteigerungs res N 5 5 
Ent den Namen des Bauunternehmers Alerander Truſchins ki Rosshaarkissen, Fussrollen. 
in Zoppot, welcher mit feiner Ehefrau Anna geb. Grandt in 


Interholtungsmunt und Arkiſten⸗Rendez⸗ vous. 


Anfang der Vorſtellung Wochentags 8 Uhr, Sonntags 4½ Uhr 


Klein Hammer⸗Park. 


t d 3 . 
e eee ne ln Ei ne 
ur cl 2 onntag, den „ Juni, Nachmittags 123 
t . d Al 
. 0 05 ee Br von 871 am und iſt mit 1,23 Steiners Reformb eiten il dale I Nn. 5 5 S ommerfeſt 
ee, den 18 Ant 1501. in Kinder u. Erwachsene, 6 f ein Gans r . des katholiſchen Geſellenvereins zu Danzi 
Königliches 88 f ein sömecjeliden Ten Menu, ; 2 9. 


Park- Concert 


Abeba tte e. des 1. 225 80 Maag 1 4 Aden gern Krüger, 
h- un 


Nach beendeter Inventur | _%ouitton mit Beilage. Bier & Glas 10 3. Abonnemeniskarten 1 ben heine Ol Süttioheit. 


Büffets, | füſch 1 Srabben Friedrich Wühelm-Schützenhans, 


Berrenzimmer-, Schlafzimmer-, 9 eln di = Grosses Concert = 
u. Salonmöbel, Herm. Müller K 00. der Kapelle n Felb-Artillerie-Regiments Nr. 72 unter Leitung 


Pr. Stargard, den 125 Juni 15 
Königliches Amtsgericht. 


a Concursverfahren. 
In dem e über das Vermögen des Kauf⸗ 


manns Mar Neuſtadt Weſtpr. iſt zur Prüfung der 
nachträglich E hoeme deten Forderungen Termin auf ſowie s Königl. Stabstrompeters C. Riel. 
. Haupt Kohl kt 22. Anfang un 9 5 Uhr. Wochentags 7 Uhr. 
ee e eee eee Portieren, Gardinen, Stores e Ginbtoraben br 7 ntree 20 g. Cares 49 Jr 
05 De Königlichen Amtsgerichte hier, Zimmer Bu 16 Dekörktionsskare 18 5 2 7053) Otto Zerbe. 
Neuſtabt Weſtyr., den 11. Juni 1901. Friſchen St angel Dreischweinsköpfe 


Königliches Amtsgericht. 


f . 503.00 fr batten der gi 
tellung von 302,00 m enzäunen an der Ein- 
. Bahrhotes Dirſchau einſchl. ſämmtlicher Materialien- 
Bieferung, mit Ausnahme der eifernen Stiele, ſoll vergeben 
werden. 
Die Bebingunge 
1,00 M von der 0 
au 8 ſind verſiegel 
erſtellung von 302, m 


zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 


Bleichzeitig empfehlen wir uns zur Ausführung 


kompletter Brautausstattungen 
u. Wohnungseinrichtungen. 
A. Schoenicke & Co., 


Abt. für Möbel u. Innendekoration. 
Muſterlager: Dominikswall 12. 


und Suppenſpar gel (Halteſtelle Guteherberge.) 


a % 60 und 50 3, Sonntag. den 16. Juni 1901: 


. F. Soniowskel Großes Militär⸗Concert 


1 ausgeführt von der Kapelle des Infanterie - Regiments Nr. 128 


unter perſönlicher Leitung des Kapellmeiſters Herrn J. Lehmann. 
Anfang 4 Uhr. — Entree 15 3, Kinder frei. 
Hochachtungsvoll A. Glaunert, 


Jacobswall, am Corps-Bekleidungsamt. 


eacg dee onserist um ireus A. Braun. 
nn ÄR| Srzap, npmiteg  r, Ant Pernaenerteneng 
di > 
3080 pf. für 1 Flaſche Recht, 6” 77 it 155 einiu uhren. a 
— von / Liter Inhalt Aben ala-Barforce-Borftellung 


b d M 8 Auf v telle en n Wunsch fn Wiederholung >; —.— Donnerste 
haafsſtellen Ateiniſcher inter d. 3 aufgeführten Ader oer en 230 Nummern 0 


I u 
Naiffeiſengenoſſenſchaften. Montag, den 17. er, 5 9 Uhr! Gee Getra-Borfteltung, 
Dominikswall 10, [28 


Naibowle 


Sr tklassige Sys e ara fe 


Die Bedingun h 
1,00 050 von der Unterfeichneten zu bezie 155 Photogr. Appa Lan ge 
Angebote find verjiegelt und mit der Aufihrift: „Angebot auf Phot og ser Monalsra 


Direction. 
1 von 23, 00 m Lattenzäunen an der Ei 5 gralis und rel. &. Hof, rechts. 


ie Statfindenden, ee e 8 985 7 75 r e ee e 
12 die ftattfindenden Termine go — FRE o. in BRESLAU. 33 
bega, e J 2 Wochen. . und we Fur Einladung zum Abonnement 


ede e 'eitensahn-Wetriebs-Onfneh on I. ep premiere 
2 K Das £ieblingsblatt von 300,000 deutschen Mildtransporttaunen| Münchener ” 
181 „Jugend“ 


* Hausfrauen ist Polichs 
Deutsche Meßlannen, illusttirte Wochenschrift m nn 
Der Liebling aller Freunde eines feinen, ines feinen, künstlerischen ung und 


n 2 s 
8 Moden- Zeitung. Milcheimer in ing rl 8h e. 


SL Verſteigerung. 

Montag, den 17. a er., Vormittags 11 Uhr, werde ich in 

Langfuhr auf dem M 
I Plüf . ra e reibtiſch, 1. Schreibſecretair, 
+ Cylinderbüreau, 1 Büffet, e = Tiſch, 1 eiſ. Geld- 
idhrank, 4 Spiegel, 3 Dertikom 

im Wege der Stunngsveilftredung m adesta gegen wake 


erſteiger 
mn Hellwig, Gerichtsvollzieher, 


Frauengaſſe 49. 


Oeffentliche Berfteigerung. 


Bun: den 17. er er., Vormittags 10 Uhr, werde ich in 
a 


empfiehlt billigſt Frankatur. 
Prois vierteljährlich EHER Zu Anschaffung für Bibliotheken und als schönes 
Eisokieint am 1. und[15. jedes Monats. 


0 ® 9 
* Festgeschenk eignen sich besonders die stilvoll ge- 
Heinrich Aris, Den den IE: D 1896/1900; jeder 9 — — 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen unden M 
d Postanstalten. 8 und a 50 Pie ratis, Probebände 
ice = — Milchkanneng. 27. 0 verschiedeue Nummern) 50 pP 0 Pig. incl. Porto.) 


9 besw ee eg Zu beziehen durch alle Buch ung dir 
P fiedend 1 > ſſel mit Maſchine, 1 Abricht Man vorlange por Postkarte gratis oine u beziehen 8 ungen, Zeitungsagenturen 
2 ehe, Par 1 Giapel Bretier. ie Probenummer MER Sen, ie r Londoner Phönix N WH. e der Ju end“ 
im Wege der Swangsvollſtrechung meiſtbietend gegen Baartahlung A 4 enge . 5 
verſteigern. 705 FE 5. Feuer⸗ Necurang-Sorielä, ꝗLLÜ—»——BPñꝛ ww —ͤ:— 
Hellwig. Gerichtsvollzieher, Ie Add dur Ver ——— 
Frauengaſſe 49. Gebäuden, in Berfiherung von : 


ST Eee serntichein Ir. A 
etton 2 3 e J nſeratſchein Ar. 2l 


ier, au den Hofe des Reſtaurauts vis-A-vis brech eriheilt berenwilliaſt Auskunft 25 ; . 
hi 5 au de 115 00 E. Rodenaker, eee „ 


5 419) Kundegaſſe 12. ein Frei-Inſerat von 4 Zeilen, betreffend Stellen 
Dienstag, den 18. Juni 1901, Vormittags 101, Uhr, un 1 — — — an mau und Wohnungen, für den „Danziger Courier“ auf- 


en, nach e —.— 


l 5 ; 3 en. 
werde ich am angegebenen Orte im Aufftage aus einer Streitſache bad, Gteinb 45 5 5 bes eg i zugeben. Dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 
1719 Faß Schloß und Kranz⸗Därme ea Für 1 iſt mit dem Inferat der Expedition, Ketterhager 
an den Meifll enden gegen Baarjahlung 871 (70801 15 gaſſe Nr. 4, einzureichen, 


ge 
aut. Probenummern 
diess nann, Gerichts vollzieher, 1 72 7 Y frc, durch die Expedition, 
Danig, Heil, en 94. 0 l cn 4% 653% Berlin SW. Zim grstr, 100, 


nun dief 


die Anl 


Rechnung 


Chance f. 
nichts. 


Kuntzemüller, das Geburtstagskind. 
kleinen, rundlichen Geſtalt ruhte vom frühen 


, , Eee au = ler se 


“ PPP 


Beilage zu Nr. 139 des „Danziger Courier“. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land, 


Als ich das große Loos gewann. 
Ein Erlebniß von Edwin Keinz Leipzig. 


Ich hatte gerade einen kleinen Artikel unter ⸗ 
gebracht und dafür einen Sündenlohn einge- 
heimft. Kungrig, wie ich mit fünfundzwanzig 
Jahren war, kaufte ich mir einige Leckerbiſſen, 
auf die ich es ſchon längſt abgeſehen hatte, 
Spickaal und Sardinen, und zog nach Haufe, 


um nach gethaner Arbeit zu eſſen und zu ruhen. 


Kaum hatte ich in reichlichem Maße begonnen, 
beides zu thun, als es klopfte und der Geld- 
— hine rothe Naſe zur Thür hereinſteckte: 

„An Herrn Edwin Heinz?“ 

„Der bin ich.“ 

„250 Mark.“ 
Donnerwetter, wer ſchichte mir 250 Mark? Ich 
quittirte und las den Abſchnin. Ein unbekannter 
Name und: „Brief folgt.“ a 
Ich ließ mir keine grauen Haare wachſen, 
nahm das Geld, und als ſolider, junger Mann 
verwahrte ich es in meinem Schreibtiſch und aß 
vergnügt weiter. i 

Am anderen Morgen löſte fih das Räthſel. 
Ein alter Onkel war geſtorben und der 
Teſtamentsvollſtrecher cite nun die mir 
hinterlaſſenen 250 Mark. Offen und ehrlich ge- 
ſagt, ſo viel Geld hatte ich lange nicht bei⸗ 
einander geſehen, und ich dankte im Stillen den 
alten Onkel, daß er an mich gedacht hatte. Ich 


überlegte mir, was ich mit dem Gelde anfangen 
ſollte, kam aber zu keiner Entſcheidung, Kleidungs - 


ſtücke hatte ich augenblicklich nicht nöthig, außer⸗ 
dem ſchrieb man Juli, und ich hatte meinen 
Winterüberzieher noch nicht zu verſetzen ge- 
braucht. Gut, ich wollte es aufheben. Am 
anderen Tage ſchlenderte ich durch die Straßen. 
Ach ſah in die Schaufenſter — da feſſelte mich 
plötzlich ein vos lakat. Zahlen über Zahlen. 


Ganz oben 500 000. 


Eine Lotterie, eine Staatslotterie. Ich drang 


immer mehr in das Zahlengewirr ein, und als 
ich meinen Weg fortſetzte, war ich einer der 
hervorragendſten Rechner geworden. Ich rechnete, 
auf ein Adtel-, ein 
Biertel Loos baares Geld fallen würde, und je 
mehr ich rechnete, deſto mehr feſſelte mich das 
Exempel mit feinen Zahlen. Don 10 000 Mark 
Gewinn. ein Jehntel 1000 Mark, von 100 000 
000 Mark, ein 
„halbes 50 000, und jo kann man nun 100 000, 
150 000 oder gar 200 000 gewinnen. Das wurde 
ja immer ſchaudervoller. Nun gar ein ganzes 
Loos, - Für 250 Mark 500 000 Mark, um Gottes- 
willen, es hört es doch niemand? Ich müßte 
ja mit dem vielen Gelde verſtechen. Wo 
ſollte ich es wohl hinthun? Was damit anfangen? 
s 500 000 Mark! 


wieviel auf ein Zehntel-, 


Mark gar 10 000, ein Viertel 25 


wäre ſchwer. 


ich ja mindeſtens vier Dienftmänner brauchen 
und jeder könnte dann mein Geld ſehen. Ich 
. müßte es gegen diebe und Räuber vertheidigen, 
müffte Abends darauf ſchlaſen, bis ich es fein 
dDinsbar e hätte 
nichts. die S 9 1 
mir daher möglichſt wenig Kopfſchmerzen über 
e des Geldes zu machen und ging mit 
mir ernftlic zu Rathe, ob ich überhaupt ſpielen 
ſollte. Endlich hatte ich es beſchloſſen. Nun 
dachte ich darüber nach, wie viel ich riskiren 
möchte. Ze länger ich mich wieder in die 
vertiefte, deſto mehr fand ich, daß nur 
oder ein ganzes Loos die richtige 
einen Gewinn ſei. Alles andere war 
Zufall fteht 2 zu 1. Jedes zweite 
Loos muß gewinnen oder den Einſaß retten, 
das Rifiho ift alſo gering. Ich war entſchloſſen, 
— 


orgen gingen ſchon los. 


ein halbes 


FF (Nachdruck verboten.) 
Des Nächſten Ehre. 


Originalroman von Hildegard v. Kippel. 


10 (Jortſetzung.) 


Statt der Kinder hatte ſich das Ehepaar ein 


Paar weiße Angorakatzen zugelegt — gam böſe 
Zungen behaupteten, Frau Amanda ſei nur dieſer 


Katzen wegen nach Italien gefahren. Thatſache 
war es, daß ſie mit den beiden Thieren unter 
den Armen ihren Einzug in Memmingen hielt. 
— Man konnte dem Kauptmann nicht abſtreiten, 
daß er die Eigenart ſeiner Frau auf das originellſte 


ergänzte, feine fanatiſch ausgeprägt ſchwarzweißze 
Geſinnung erregte im Städichen fortdauernde 
Heiterkeit. I a 
er höchſt geſchick 
deſſen Sn 


5 den beiden Mohre 


zu Witzen ebenfalls reichlich Gelegenheit bot. d 


der Hauptmann „Friedrich Wilhelm“ hieß, ift PR 
nach dem vorhergegangenen kaum nöthig zu 


erwähnen. 
Dieſe Familie alſo war es, die am heutigen 


Tage die Elite des Städtchens bei ſich verſammelte, 


und die Heldin war Frau Amanda, geborene 
Auf ihrer 


Morgen an eine gewiſſe Meile, hervorgerufen 
durch den Kuchen- und Tannenduft. Sobald es 
klingelte — und es geſchah oft an dieſem Tage 
— fuhr fie erwartungsvoll in die Höhe und ſtrebte 
der Thüre zu, wurde aber jedesmal durch ein 
donnerndes „Amanda, das ſchicht ſich nicht!“ 
ihres Eheherrn zurückgehalten. Jetzt war der 
Tyrann zu ihrer Erleichterung zum Dienft eni- 
ſchwunden und Frau Amanda Herrin im Haufe. 


So kam es, daß ſie dem braven Toppolinsky 


eigenhändig auf ſein Klingeln hin die Thüre 
öffnete. 

„Diejer fuhr zurück, als er die Mohrenſcheu⸗ 
ſäler erblickte, und Cekreugte ſich, dann richlele 
er in lei dlichem Deutich ſeinen Auftrag aus, die 
kleinsa, ſchwarzen Augen erſtaunt über den 


. nein, das wäre 
Ich ſuchte 


n hatte 
e einen Schwibbogen angebracht. 
N chrift: „Ich bin ein Preuße⸗ henm Ay 
meine Farben“ im Hinblick auf. feine Vertreter > 


Gonntag, 16. Juni 1901. 


das geſammte Erbtheil meines Onkels in die 
Lotterie zu ſetzen. 

Aber vor großen Entſcheidungen wende ich mich 
erſt noch einmal an das Schickſal. Ich nehme 
eine Mark, und wenn ich keine habe, was öfters 
vorkommt, einen Zehner und werfe Wappen 
oder Zahl. Steht Zahl oben, fo beſtärkt mich 
das in meinem Vorhaben, wenn Wappen oben 
liegt, wird es aus Oppoſition erſt recht gemacht. 
Ich warf und die Zahl war oben. Ein Gewinn 
war alſo todtſicher. 

Ich verlangte ein ganzes Loos. 

Der Mann ſah mich etwas befremdlich an. Als 
ich aber meine zwei Hundertmarkſcheine und 
fünfzig Mark in Gold präfentirte, ſchob er mir 
1½1 hin. Ich wollte ziehen. Er aber ſagte mir, 
daß er nur vier ganze Looſe habe. Da ich die 
Nummer ſchon geſehen hatte, regte ſich in mir 
ein „Aber“, und ich verzichtete auf das Gelbit- 
ziehen. Sorgfältig verwahrte ich das / in 
meinem Portemonnaie und machte dabei gleich 
Kaſſe. Ich beſaß noch 3 Mark 27 Pfennige und 
die Anwartſchaft auf eine halbe Million. 

Ehe ich mich von meinem Collecteur verab- 
ſchiedete, fragte ich, meine Neugierde unter 
ſcherzenden Worten verbergend, in welcher Geld- 
forte wohl das große Loos ausgezahlt würde. 

„In Tauſendmarkſcheinen.“ 

„Tauſendmarkſcheinen? ... Ich wußte gar 
nicht, daß es ſolche giebt ... das heißt“, ver- 
beſſerte ich mich, „ich habe noch keine geſehen. 
Sehen Sie, der Schriftſteller hat nur wenig 
Gelegenheit..“ 

„Wohl überhaupt keine“, bemerkte derCollecteur 
boshaft. „Aber ich habe hier einige.“ Er griff 
in ſeinen Geldſchrank und zeigte mir ſie. 

In der That, ich fand, daß dieſe Scheine ganz 
hübſch ausſahen und gab demgemäß mein Urtheil 
95 „Hübſche Zeichnung, feſtes Papier, leuchtendes 

raun.“ ; 

der Collecteur ſah mich verſtändnißlos an, 
dann ſteckte er fie wieder in feinen Schrank und 
glaubte mir nun auch etwas Schönes ſagen zu ſollen: 

„Wenn Sie das große Loos gewinnen, be- 
kommen Sie fünfhunderk von dieſer Sorte!“ 

Ich verzog meinen Mund zu einem Lächeln, 
das zugleich dank für den guten Willen des 
Collecteurs, Ablehnung des Gedankens, daß das 
jemals wahr fein könne, und heimliche Freude, 


daß, wenn es wahr wäre, er mir das Geld 
geben müßte, ausdrüch te. 
Einige Tage dachte ich nicht mehr an das 


"Loos, ebenſo nicht mehr an den verſtorbenen 
Onkel. Dann fiel mir plötzlich auf, daß am 
Laden meines Collecteurs viele Menſchen ftanden, 
die eifrig einen Aushang ſtudirten. Ich trat 
179 und ſah, daß es die Jiehungslifte der erſten 

laſſe war. Ich las auch und ein Stein fiel mir 
vom Herzen, als ich bemerkte, daß meine Nummer 
noch nicht gezogen war. Gott ſei Dank! ſagte 
ich. Es wäre doch gewiß nicht ſchön 9 
i fer in der erſten Klaſſe mit einem Gewinn 


‚| berauszukommen; die Chancen für das große 


005 wären futſch geweſen. Aber die Lifte 
machte mich doch unruhig, und nach einigen 
Tagen war ich ſo aufgeregt, wie noch nie. Ich 
dachte immer an die Lotterie. Wenn ich das 
große Loos gewinnen würde! O, ich mußte es 
gewinnen; das wurde mir allmählich zur Ge⸗ 
mißheit.- Im übrigen baute ich gar keine Lufi- 
; ng Ich arbeitete fleißig und verdiente 


ernähren konnte. 2 
Unterdeſſen war die vorletzte Ziehung vorüber. 
Ich athmete auf, mein Loos war noch nicht ge- 
1 Der Himmel meinte es gut mit mir. 
Wie geſagt, ich baute keine Luftſchlöſſer. Wenn 
ich das Geld hätte, würde ich ſchon Verwendung 
inden. Nur def eins capricirte ich mich, und 
as war recht beſcheiden: welchen Eindruck wohl 
auf mich die Nachricht vom Gewinn machen 
würde und wie ſchön ſich die 500 Taufendmark- 
ſcheine anfühlen würden. Ich analyſirte meinen 
Charakter, ich prüfte mich nach allen Seiten, ich 
(TEEN TEE RELATED TEEN 


Wirrwarr im Hausflur gleiten laſſend. Da ſah 
zes bei feinem Herrn Leutnant doch angenehmer 
aus! — Amanda betrachtete unterdeſſen ange- 
legentlichtlichſt den Strauß und nahm erröthend 
zwiſchen Tuberoſen und Veilchen die Vergißmein⸗ 
nicht wahr. 

„Wie liebenswürdig!“ hauchte ſie. „Und dabei 
iſt der Herr Leutnant nicht einmal von unſerer 
Compagnie!“ 

Sie drückte dem Burſchen einen Thaler in die 
Hand und ſtieg, den Strauß vorſichtig haltend, 
die Treppe hinauf. Das hatte ſie nicht erwartet! 
— der ſchönſte Offizier im Regiment erwies 
ihr eine ſolche Aufmerkſamkeit! Sie bat 
f De in EEK 3 en, 45 8 
äſig, moguant, übergeſchnappt ab und berechne 
hebenbei den preis BE Bie Billig konnte 
es nicht geweſen ſein! — "Aufsihntend blieb fie 

ür dem erſten Abſatz der Treppe ftehen. 
Unterdeſſen trollte ſich Toppolinskn feelen- 
nügt nach Haufe: das hatte fein Herr 
mant doch wieder einmat wunderſchön ein- 
gerichtet, zuerſt verſchenkte er einen Strauß, der 
ihn nichts koſtete, und dann bekam Zoppolinskn 
noch einen Thaler dafür! 

Jedoch die Sache hatte einen Haken. — In 
dem Strauß der unbekannten Schönen, die 
niemand anders als die unternehmungsluſtige 
Wirthstochter Mademoiſelle Nanon war, befand 
ſich, auf feinem Draht befeſtigt, ein Zettelchen mit 
Widmung, und dieſe Widmung hielt Frau Amanda 
jetzt in Händen. — Sie hatte den Straß fallen 
laſſen und war auf dieſe Weiſe der Papierrolle 
gewahr geworden. Erſtaunt rollte ſie ſie auf. 

„Si javais un empire, je le metterais d tes 
pieds“, buchſtabirte fie. „Heélas, je ne puis 
rien voflrir que ces fleurs et un baiser!“ 
Rathlos ſtarrte ſie darauf nieder. 

„Das iſt franzöſiſch!“ flüſterte ſie. „Pieds, 
pieds?“ — dachte fie nach. „Das heißt Fuß!” 
— Sie hob den Morgenrock in die Höhe und 
blickte auf ihre wohlgeformten. jedoch nicht gerade 
kleinen Füße hinab. — „Sollte er die beſungen 
haben?“ — Erröthend begann ſie Toilette zu 
machen. 


lecht und recht jeden Tag ſo viel, daß ich mich 


zergliederte meine Pſyche, wie ein Anatom einen 
Menſchenleib, und immer wieder kam ich zu der 
Auffafjung, daß die Nachricht nicht ſonderlich auf 
mich einwirken würde. Ich mußte ja ſchon vor ⸗ 
her, daß ich das große Loos haben würde. 
Wenn der Collecteur käme, würde ich ſehr ruhig 
und gelaſſen thun, als ginge mich die ganze 
Sache nichts an. Anders verhielt es ſich mit den 
Scheinen. 500 braune Scheine, auf einmal! 
Eine wie große Fläche fie wohl bedecken 
würden, wie lang wohl der Streifen wäre, wenn 
ich ſie aneinander reihte, wie hoch der Stoß, 
und andere rechneriſche Aufgaben beſchäftigten 
mich. Die Zahl 500 nahm mich ganz gefangen. 
500! Fünf Kaufen zu hundert Scheinen! Ob fie 
alle neu ſein werden oder alt? 500! Je hundert 
Scheine für Anlage in Grundbeſitz, Hypotheken, 
Gtaatspapieren, Pfandbriefen und, um ein wenig 
zu ſpeculiren, in Actien! Genau 500! Die Zahl 
verließ mich nicht. Tag und Nacht ſah ich ſie 
vor mir 
Die letzte Ziehung kam. Ich lebte nur noch 
mechaniſch. Ich arbeitete nichts mehr. Warum 
auch? Bald würde ich ja die 500 Scheine mein 
nennen und alle Arbeit war vorbei. Mein Geld 
ging zur Neige, ich hungerte faſt. Mit Zittern 
und Zagen ging ich jeden Mittag zum Zenſter 
des Collecteürs, um die Lifte zu leſen. Ein Stein 
fiel mir vom Herzen, wenn meine Nummer und 
auch das große Loos noch nicht gezogen waren. 
Es war ja ſicher, ich mußte es haben. 
Am letzten Ziehungstage war ich ganz 
apathiſch. Heute würde ſich mein Geſchick er ⸗ 
füllen. Gegeſſen hatte ich ſchon ſeit geſtern nichts. 
Ich fühlte es durch meine Glieder rieſeln wie 
flüſſiges Blei, ich fieberte, und ſchwer war jede 
Muskel. Endlich kam mir ein Gedanke. Ich 
ging nach dem Ziehungsſaal, ich wollte aus 
erſter Hand die Beſtätigung meines Schickſals 
haben. Zwei große Lotterietrommeln, viele 
Beamte, viele Schreiber und ſehr viel Publikum, 
das in großer Spannung wartete. Mir war 
alles gleich. Ich hörte die Nummern rufen und 
ſah, wie die Menſchen ängſtliche Blicke nach der 
Wanduhr warfen, der Zeiger rückte vor, er 
kündete die Vergänglichkeit des Glückes an, in 
weniger als einer Viertelſtunde war für Hundert. 
je Hoffnung erloſchen. Mich dauerten 


tauſende die s 
die Menſchen. der abgehärmfe Mann, die 


hübſche Wittwe, der Penfionär und das arme 


Müiterhen neben mir ... ich wollte ihnen 


immer zuflüſtern: warten Sie nicht, es iſt ver⸗ 


geblich, aber ich will Ihnen etwas geben 


da: 88 880 .. meine Nummer! Es fuhr mir 
wie ein Schlag durch die Glieder. Aber es 


dauerte nur einen Augenblick. Meine Nummer 
wurde nochmals verleſen. Dann erhob ſich ein 


anderer Beamter und ſagte zitternd, indem er 
die Augenbrauen hochzog: 500 000. 

Lautlos der ganze Saal. 

Ein dritter Beamter nannte nochmals die 
ummer 88 880 und 500 000 Mark. f 
Es dauerte nicht lange, ſo machte die Span- 


nung einem Geflüſter Platz. Es kam mir vor, 


als ob mich alle Menſchen Een und als ob 
ich ſelbſt um einen Kopf gewachſen wäre. Aber 
ich hielt mich in der Gewalt. Nur ein unſägliches 


Bedauern über die armen Menſchen, denen nun 
die Koffnung geraubt war, überkam mich. Ein 


Mann, der mit der Erwartung eines Galgen⸗ 


candidaten der Nummerverleſung gefolgt war, 
und dem, wie man ihm anſah, die letzte, aller⸗ 
letzte Hoffnung feines apathiſchen, der Lebens 

kraft und jeglichen Thäligkeitsdranges ent⸗ 
behrenden Dafeins ſchwand, ſtürzte auf die 


Gruppe um mich herum zu. 

„Sehen Sie“, rief er aus ... „es iſt ſchreck⸗ 
lich ... Wenn die erſte 8 eine 4, die dritte eine 
7 und die letzte eine 1 wäre — dann, hier iſt 
meine Nummer — hätte ich das große Loos ge- 
wonnen!“ » 

Ich ließ den armen Herrn ftehen — wie man 
ſich nur ſo etwas einbilden kann — und ging, 


unendlich hochnäfig und erhaben, im Keußeren 


laſſen. 

Ihre Wangen glühten. Wenn das die anderen 
wüßten — dachte fie. Ihr Verſe — und noch dazu 
auf franzöſiſch. Zerſtreut hakte ſie das ſeidene 
Kleid zu. 

das Mädchen klopfte. 

„Gnädige Frau, die Frau Generalin v. Radek!“ 

„Gut, gut, Euife! In mein Zimmer! Ich komme 
gleich!“ 

Es klopfte wieder. 


»die Frau Oberſt“, meldete der Burſche von 
draußen. — Haftig knöpfte ſich die kleine Frau 


ein Paar Brillantenboutons in die Ohren. — 


„Mit der Frau Oberſtleutnant“, meldete er 
weiter. 7 no 2 ; 
Sie griff nach dem Taſchentuch. 


„Amanda!“ donnerte von unten die Stimme 
des zurückgekehrten Hauptmanns. 

Sie eilte zur Thür. — Ja, das Leben war 
doch ſchön! Wer hätte ſich noch vor Jahresfriſt 
um Amanda Kuntzemüller bekümmert? Und heute 
kamen jte alle, die vornehmen Damen, und gra- 
tulirten ihr! 

Der Oberſt ſtand im Salon der Krahn'ſchen 
Wohnung neben ſeiner Gattin, einer eleganten 
Welterſcheinung, und ließ die Eintretenden 
Revue paſſiren. die Zimmer füllten ſich 
immer mehr mit Angehörigen des Regiments und 
Frau Amanda verſchwand faſt unter der Fülle 
der Blumen und Gratulirenden. 

„Dieſe kleinen Motten werden doch immer 
hübſcher“, ſchmunzelte der Oberſt, auf die ein- 
tretenden Töchter des Oberſtleutnants deutend. 

„Unerzogene Mädchen!“ warf die Gemahlin ein. 

„Gott ſei Dank!“ ſeufzte er, „bei manchen ge- 
lingt der verdammte Firniß nicht. Die find da. 
von bewahrt geblieben, unverfälſchte Natur! 
Nichts von Quaiſch und Kleinlichkeit!“ 

Die Frau Oberſt hob die Augen gen Himmel. 

„Da kommt der Baron Meindorf!“ 8 

Der Ober nickte. „Unzugänglicher Menſch, weiß 


wohl ohne beſonders aufzufallen, meiner Wege. 
Als ich aus dem Dunſt des Saales an die friſche 
Luft kam, machte ſich mein Magen geltend; ich 
hatte geſtern nicht zu Abend gegeſſen und heute 
nicht gefrühſtückt. Jetzt war ich ja reich, unend⸗ 
lich reich, jetzt konnte ich mir etwas leiſten. Nur 
ſchade, daß mir kein Rejtaurateur glauben würde. 
Als ich meiner Wohnung nahe kam, mußte ich 
bei meinem Collecteur vorbei. Er ſah mich 
kommen. Mit einer Behendigkeit, die ich dem 
dichen Herrn nie und nimmermehr zugetraut 
hätte, ſtürmte er auf mich zu. 

„Herr Heinz, Kerr Heinz, welches Glück! Sie 
haben das große Loos gewonnen! Das große 
Loos! Sie haben doch Ihre Nummer noch?“ 

Es bedurfte meiner ganzen Seelengröße, um 
ruhig zu erſcheinen. Ich beantwortete die Frage 
zu meinen Gunſten, und nun nahm mich mein 
Freund, er war ſofort mein Freund geworden. 
unter den Arm und führte mich in fein Privat- 
kontor. Wie doch das bischen Geld die Menſchen 
ändert. Hätte der Mann mir wohl jemals ein 
Glas Wein und eine dicke Riejencigarre mit 
einem bunten Papierſtreifen darum angeboten, 
wenn ich nicht das große Loos bei ihm ge- 
wonnen hätte? Schwerlich! Er rückte mir freund- 
ſchaftlich näher und fragte, ob ich Geld brauchte, 
er wollte mir etwas a conto geben. Das war 
mein Fall. Ich deponirte bei ihm mein Coos 
und erhielt einen Fünfhundertmarkſchein. Mit 
Hilfe dieſes Papiers aß ich im beſten Reftaurant 
zu Mittag, hielt Abends meine Freunde frei, 
machte eine kleine Reife, arbeitete gar nichts. 
Als das Geld zu Ende war, konnte ich auch die 
ganze Summe in Empfang nehmen. 

Während der letzten Tage war meine krank- 
hafte Begierde, die fünfhundert Taufendmark- 
cheine beieinander zu ſehen, fie mein zu nennen, 
ie eine Nacht in meiner Wohnung, unter meinem 
Kopfkiſſen zu haben, ins Fieberhafte geſtiegen. 
Ich trat bei meinem Collecteur ein. Er empfing 
mich mit ausgeſuchter Liebenswürdigkeit und bol 
ſeine Dienſte und ſeinen Rath zur Unterbringung 
des Geldes an. Ich gab ihm die Derſicherung. 
daß ich mich ſeiner gern bedienen würde, rückte 
aber dann mit dem Wunſche heraus, das Geld 
erſt einmal zu 1 5 und zu beſitzen. 

„Sehr gern“, ſagte er. 

Dann ging er zum Geldſchrank, zählte mir 
499 Taufendmarkſcheine auf und einen Fünf- 
hundertmarkſchein dazu. Ich wollte eine kleine 
en da ſiel mir ein, daß ich 
ja ſchon 500 Mark Dorſchuß hätte. Ich war 
innerlich beſchämt. Meine Freude war dahin: 
nicht einmal das kindliche Vergnügen konnte ich 
mir leiſten, das ganze Geld beiſammen zu ſehen. 
Das iſt der Fluch der Armuth, daß, ſelbſt reich 
geworden, der Arme an der Vergangenheit 
krankt. Mein Aerger war fo groß, daß ich nun 
gar nichts mehr ſehen wollte. Ich ließ meinem 
Tollecteur, Freund. und Bankier das Geld. == 
Er legte es nach meinem Wunſche zu je einem 
Fünftel in Fypotheken, Staatspapieren, Pfand- | 
briefen, Actien und einer Villa an einem herr- 

lichen Strome an. 

Im Laufe der Jahre mußte ich das Haus mit 
der Hypothek erſtehen und verlor dabei, be» 
theiligte mich an einem Geſchäfte und wurde nag 
einigen Jahren des Aufſchwunges meiner Staats- 
5 meines Geſchäftsantheils durch eine 


ich hunderttauſend Mark bei der Deutſchen Grund- 
ſchuldbank. Jetzt iſt noch das Haus, das den 
Schwamm hat und deſſen Wohnungen oft leer 
ſtehen, ein paar convertirte preußiſche Conſols, 
die verwünſchte Villa, die jedes Jahr einen Haufen 
Geld koſtet, und ein glänzender Steuerzettel mein 
Eigenthum. - 5 i 
Ich warte wieder auf das große Loos. 


nicht viel mit ihm anzufangen! Iſt aber tüchtig 


und macht Carriere, wird nächſtens als Major 


in den Generalſtab zurüchverſetzt!“ 

Die Gattin nickte. „Eine intereſſante Erſchel⸗ 
nung! 5 ruhige Zurückhaltung und vor⸗ 
nehme Höflichkeit ſeines Weſens! — Ich möchte 
wohl einmal wiſſen, was hinter dieſer Stirn 


vorgeht.“ | 


Der Oberſt zuckte die Achſeln. „Warum er den 
Tornow nicht mitgebracht hat? Der junge Herr 
ſcheint's wieder für intereſſanter zu halten, ſich 
in Abſonderlichkeiten zu gefallen!“ 

„Was iſt denn das eigentlich mit dem Tornow? 
Er ſoll es ſo wenig verſtehen, ſich hier beliebt zu 
machen! — Br erzählte mir neulich —” 
„Helle, Keſſe!“ — Der Oberſt wurde ärgerlich. 
„Nenne doch den Heſſe nicht mit dem Tornow 


zuſammen! das paßt wie die Fauſt aufs Auge!“ 


„Na, Ludolf“, begütigte die Gattin. 

Sie wußte, der Tornow war ſeine ſchwache 
Seite. Ihr ruhiger Alter war verwandelt, wenn 
der blonde Albrecht das Haus betrat. Seine 
Alan Lebhaftigkeit, ſobald er etwas ihn 
Intereſſirendes verfocht, feine treuherzige Güte, 
feine vielerlei Intereſſen ſchlugen in dem Oberſt 
längſtverklungene Saiten an und ließen ihn die 
Brücke leichter überſchreiten, die zwiſchen Alter 
und Jugend liegt. Er liebte den Tornow wie 
ſeinen Sohn, zudem verband ihn mit dem Vater 
Waffenbrüderſchaft. Sie hatten viel Gemein- 
ſames, Vater und Sohn. derſelbe aufs Ganze 
gerichtete u diefe Gleichgiltigneit Dingen 

egenüber, die anderen von höchſter Wichtigkeit 
cheinen, daſſelbe mangelnde Verſtändniß für die 
Kleinlichkeiten des Lebens. Ein Reiterſtück ver ⸗ 
wegenſter Art hatte dem alten Tornow im 
letzten Kriege ein denkmal geſetzt. Seinem raſchen 
Ueberblick und feiner kaltblütigen Bejonnenheit 
war es zu verdanken, daß eine ſchwierige 
Stellung genommen und gehalten wurde. Zum 
Friedensſoldaten hatte er wenig getaugt, und ob 
einem Manne die Binde ſchief ſaß oder ein 
Knopf fehlte, davon wußte er gerade ſo wenig 
wie fein Sohn, der Albrecht, mit feiner ver⸗ 
teufelten Schönheit. Gortſ. folgt) 
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„der franko-ruffifhen Cement-Fabrik. 
voſſisk ſowie das weiter zu nennende Sotſch 


Die ruſſiſche Riviera. 


"Don Karl Kabenau - Petersburg. 


Es hieße Eulen nach Athen tragen, wollte ich 
mir zur Aufgabe machen, die landſchaftlichen 
Neue des Kaukaſus anzupreifen, ich meine des 
1 Hochgebirges. den Kaukaſus kennt 
ancher europäiſche Berufstouriſt nicht weniger 
Bi als die Alpen der Schweiz. Anders ſteht es 


it dem ſchmalen Küſtenſaum am Schwarzen 

eer, der ſich von Noworoſſisk bis Suchum 
Be „überragt von den Gchneeriejen des 

aukaſus und eingeſäumt von den grünen Ab- 
hängen feiner Borberge. Dieſen Theil des Kau- 
kafus kennt man in Weſt-Europa ebenjo wenig 
als in Rußland, und er ift in der That erſt vor 
wenigen Jahren ſelbſt für die Ruſſen neu ent- 
deckt worden. 8 

Die ſe Küſte iſt geradezu prädeſtinirt zur An- 
ſage klimatiſcher Kurorte und verdient in der 
That den Namen der ruſſiſchen Riviera mit 
vollem Recht und wird, wie. es den Anſchein hat, 
in nicht ferner Zukunft der italieniſchen ernſtlich 
Concurrenz machen. 

Jedes Land ſchätzt die eigenen Vorzüge und iſt 
5 auf ſie, nur Rußland beſitzt den nationalen 

ehler, alles jenfeits der Grenze beſſer zu finden 
als bei ſich daheim, fo iſt es auch mit dem para- 
dieſiſchen Küſtenſtrich am Schwarzen Meer ge- 
RR der ein Panorama der Schneerieſen 

es Kaukaſus mit einem Klima von ſeltener 
Milde und Ebenmäßigkeit verbindet. Trotz dieſer 
außergewöhnlichen Vereinigung von Vorzügen iſt, 
wie geſagt, das Ufer von Noworoſſisk bis Batum 
bisher faſt ganz unbeachtet geblieben, und der 
große Strom von Kaunkaſusreiſenden iſt an ihm 
vorübergezogen; erſt der jetzige Landſchaftsminiſter 
Jermoloff, ein leidenſchaftlicher Verehrer des 
Kaukaſus, hat die Aufmerkſamkeit feiner Cands- 
leute auf die klimatiſchen Reize dieſes Küſten⸗ 
kriches gelenkt und ihnen die Augen dafür ge- 
öffnet, daß fie nicht nach Nizza und Monte Carlo 
1 gehen brauchen, um ihre angegriffenen 

erven und ſchwachen Lungen zu ſtärken, 
ſondern dies ebenſo gut in Sotſchi und Suchum 
thun können 7 

Dieſer patriotiſche Staatsmann ſieht es für eine 
feiner Kauptaufgaben an, alles zu thun, um 
dieſen herrlichen Strich Landes zu cultiviren, ihn 
für die Reiſenden und . zu- 
gänglich zu machen. Um das Interefje für dieſe 
Gegend zu wecken, hat er ein originelles Mittel 
angewandt. die Umgebungen von Sotſchi und 
weiter ſüdlich, die ſich am beſten zur Anlage 
klimatiſcher Kurorte eignen, ſind zum Theil von 
undurchdringlichem Urwalde bedeckt. Nun iſt 
das der Krone gehörige Land hier parzellirt und 
von der Regierung an Beamte und Privatperſonen 
unter äußerſt vortheilhaften Bedingungen verkauft 
worden, jedoch mit dem ausdrücklichen Vorbehalt, 
daß der Kauf rückgängig gemacht wird, ſobald 
das Land im Laufe einer genau beſtimmten 
Reihe von Jahren nicht bearbeitet und eultivirt 
worden iſt. 

Durch dieſes Lockmittel iſt es ihm in der That 
gelungen, lebhafteres Intereſſe für die früher fo 
gut wie gar nicht beſuchte Küſte zu erwecken. 
Alle Parzellen ſind vergeben und beginnen ſich 
mit Villen und Miethhäuſern zu bedecken, längs 


dem ganzen Küſtenſtrich iſt man emſig bemüht, 


das Verſäumte nachzuholen und ſich zur Auf- 
nahme der zahlreich erwarteten Beſucher zu rüſten. 
Bon Sotſchi ſpricht man bereits in Petersburg 
und Moskau, die Glücklichen, denen ein Land- 


antheil zugefallen iſt, werden von denen be- 


neidet, die leer ausgegangen find, Gotihi wird N 


bald wo nicht ein 
werden. g 

Die Bedingungen, die ſich hier zufammenfinden, 
und in der That geeignet, ſelbſt eingewurzelte 


elt-, jo doch ein Modebad 


Porurtheile zu entkräften und Naturfreunde für 


die ruſſiſche Riviera zu begeiſtern. Mildes 


Klima, die durch das vorgelagerte, faſt bis an 


den Fuß bewaldete Gebirge geſchützte Lage, eine 
Vegetation, die auch die üppigſte Phantaſie 
in Erſtaunen ſetzt, ein Boden, deſſen Ertrags- 
fähigkeit durch Cultur geſteigert werden kann, 
aber bereits ohne die Hilfe der Menſchenhand 
edelſte Nutzhölzer, Wein und Früchte in reichſter 
Fülle hervorbringt — das ſind die Gaben, die 
die Natur hier geſpendet hat, ohne daß fie be- 
achtet und ausgenutzt worden find. Denn der 
undurchdringliche Wald, der die Berghänge 
bedeckt, hat den Charakter eines Urwaldes, an 
den noch nicht die Axt angelegt worden iſt, un- 
durchdringliches Schling- und Wuchergewächs 


zwingt den Wanderer bald zur Umkehr und läßt 


ihn nur ahnen, was hier an Waldreichthum vor- 
danden ift. Die Eiche ſteht neben der Kaſtanie 
und dem Nußbaum, wilde Aepfel-, Kirſch- und 
Birnbäume und zahlreiche ſubtropiſche Kolzarten 
finden ſich hier zuſammen. Das Roden eines 
ſolchen Waldes iſt natürlich heine leichte Arbeit, 
und wer Pionier ſein will, muß einen kräftigen 
Arm und eine ſcharfe Axt haben. Das Bearbeiten 
des harten und felſigen Bodens iſt gleichfalls 
ſchwierig, und fo war es durchaus angebracht, 
den neuen Coloniſten recht vortheilhafte Be- 


dingungen zu ftellen. 


Den Verkehr mit der Küſte vermitteln von 
Odeſſa her die ſchönen, elegant eingerichteten 
Salondampfer der Ruſſiſchen Geſellſchaft für 
Dampfſchiffahrt und Handel. Wer die Krim ſchon 
kennt, wird, wenn er nach Noworoſſisk will, 
dennoch zu einem Aufenthalt in Sewaſtopol, 
Kertſch und Theodoſia genöthigt, da es keine 
directen Fahrten nach den kaukaſiſchen Kafen⸗ 
ſtädten giebt. Noworoſſisk iſt eine noch 11895 


Stadt, die ihr Aufblühen dem im Jahre 1 


fertig gebauten Hafen verdankt. Es beſteht 
. aus zwei oder drei Städten, von denen 
jede ihre eigene Phnfiognomie er Bei den An- 
legeplätzen der Dampfer herrſcht reges Leben, 
bier ift der Getreide-Export concentrirt, wie an 
den ungeheuren Getreidefhuppen und dem 
Elevator und ſeinem langen ſich zum Meer 
niederbeugenden Arm zu ſehen iſt, durch den das 
Getreide in die ausländiſchen Schiffe geſchüttet 


wird. Die Arbeit geht hier auch Nachts bei 


elektriſcher Beleuchtung von ſtatten. 
Neben dem Hafen befindet ſich die ſogenannte 


franzöfifche Stadt, wo ſich die Naphta-Sabrik 
„Ruffiiher Standard“ und die Gchmarzemeer- 
Cement-Sabrik befindet. Die eigentliche Stadt ift 
zwei Werft vom Hafen entfernt und liegt ſeitab 


x 


von dem Arbeits- und Fabrikleben. Unweit der 


Stadt find die Weingüter des Apanagen-Deparie- 


ments, weiterhin der Flecken Gelendſchick mit 
Nowo- 


Wegen in dem vor drei Jahren neu formirtem 


NR 


| Athos-Alofter, deſſen Heiligthümer und maleriſche 


blauen Bändern 


Schwarzemeer-Gouvernemenk. Der landſchaftlich 
bemerkenswerthe Theil der Küſte beginnt hinter 
Tuapſe. Hier treten die Berge näher ans Ufer, 
und hinter ihren bewaldeten Hängen erheben ſich 
die Schneehöhen des Kaukaſus. 2 

Sotſchi liegt in der Mitte zwiſchen Noworöſſisk 
und Suchum. Noch unlängſt ein unbedeutendes 
Dorf, iſt es in dem vorigen Jahre als klimati- 
ſcher Kurort in Aufnahme gekommen. 
wärtig ſucht der aufblühende Flecken um Stadt- 
rechte nach. Eine bedeutende Waſſerkraft iſt ſo- 
eben von der Regierung angekauft worden und 
vermittels ihrer ſollen Elektricitätswerke zur Be- 
leuchtung des Kurortes in Thätigkeit geſetzt 
werden, eine Eiſenbahn längs der Küſte wird 
gebaut, denn die Dampferverbindung iſt leider 
nur bei ruhigem Wetter geſichert; bei ſtürmiſcher 
See iſt das Anlegen ſchwierig, wie noch jüngſt 
ein Dampfer nach mehreren vergeblichen Ver- 
ſuchen behufs Landung bis nach Suchum weiter- 
fahren mußte. 

Die vom Miniſterium vertheilten Parzellen find 
gegenwärtig alle in feſten Händen, und im Privat- 
beſitz befindliche Bauplätze ungeheuer im Preiſe 
geſtiegen. 

Auf dem Wege von Sotſchi nach Suchum liegt 
das prachtvolle, von Gärten umringte Neue 


Lage es zu einem vielbeſuchten Wallfahrtsort ge- 
macht haben. Es wurde erſt in den achtziger 
Jahren von Mönchen des Athos-Alofters in 
Griechenland gegründet. Zum Bau der Alofter- 
kirche iſt das Gemäuer einer alten Kirche aus 
den erſten Jahrhunderten benutzt worden. 
Dreizehn Meilen vom Kthos-Kloſter, am Fuße 
hoher, grüner Berge, auf deren Spitze hier und 
da Schnee liegt, befindet ſich Suchum, der Mittel- 
punkt des früheren Abchaſien, zur Zeit hervor- 
ragende klimatiſche Station, die mit jedem Jahr 
größere Bedeutung gewinnt. Suchum hat dann 
ſeinem herrlichen Klima und dem fabelhaft frucht- 
baren Boden die Flora Süd-Sranhkreichs oder 
ſogar der canariſchen Inſeln zu verdanken. 
Suchum iſt ein großer Blumengarten, und der 
Blumenfreund kann ſich nicht ſatt ſehen an den 
herrlichen Pflanzungen, wie fie ſich in den An- 
lagen des Großfürſten Alexander Michailowitſch 
und des Moskauer Handelsgärtners Nojew finden. 
Setzt man von Suchum die Dampferfahrt fort, 
ſo kommt man nach Poti, dem alten Phaſis am 
Ausfluſſe des Rhion. Wir befinden uns hier in 
dem alten, ſagenumwobenen Kolchis. Als Stadt 
und durch feine Lage intereſſanter iſt Batum, 
Rußlands ſüdlichſte Stadt am Schwarzen Meer, 
das ſich, wie Suchum, eines milden Klimas, 
üppiger Flora und herrlicher Meerbäder rühmen 
kann. Sonſt gleicht es Odeſſa und iſt wie dieſes 
durch ſeinen Fandel zu ſchneller Blüthe gelangt. 
Für Batum hat Naphta dieſelbe Bedeutung, wie 
das Getreide für Odeſſa; alle Reichthümer und 
Kapitalien I en dem Erdöl zu. Jetzt find 
Batums Geſchäfte glänzend, während Odeſſas 
Handel wegen der Getreidekriſis ganz darnieder- 
liegt. der Naphta-Export iſt in vollem Gange, 
60—70 Millionen Bud Naphta-Producte werden 
jährlich nach Odeſſa und ins Ausland ausgeführt. 
Rothſchild hat in-Batum einen babyloniſchen 
Thurm eigener Art, eine grandioſe Fabrik zur 
Herſtellung von Behältern und Gefäßen aller 
Gattungen für Petroleum errichtet. Wenn der 
Leſer glaubt, daß die Herſtellung dieſer Gefäße 
ein beiläufiger Induſtriezweig iſt, fo möge er nur 
nach Batum fahren, es lohnt ſich allein um 
dieſer Fabrik willen, die Fahrt zu unternehmen, 
er wird einen Rieſenbau erblicken, in dem durch 
muſterhafte Organiſation eine geradezu ideale 
unzbarmachung des Materials ermöglicht wird: 
nichts geht verloren, es wird alles aufgebraucht. 
Die Fabrik conſumirt alle Abfälle, ſogar die 
feinen, ſtaubartigen Weißblechtheilchen, die zur 
‚Kerftellung von Nägeln gebraucht werden. 
Erfinderiſchen und unternehmenden Leuten bietet 
ſich in Batum die Möglichkeit zu großartigen 
Unternehmungen. 
In Bezug auf die Lebensweiſe gleicht Batum 
Odeſſa auf ein Haar: es hat dieſelben Cafss, in 
denen es von Beſuchern wimmelt, in deren hin- 
und herſchwirrenden Unterhaltungen die Worte 
Kaufen und Verkaufen das Leitmotiv abgeben, 
dieſelben an den Orient erinnernden Straßen- 
ſcenen, kurz, Batum iſt eine ſüdliche Hafenſtadt 
von eigenartigem und reizvollem Leben. Es hat 
warme Winter, Schnee gehört zu den Gelten- 
heiten. das warme Klima und die ſeltene 
Fruchtbarkeit des Bodens ſind dem Wachsthum 
der zarteſten Culturen günſtig. Zwölf Werſt von 
Batum, im Thale Tſchakwa, find die Thee- 
plantagen der Häuſer Popow und Solowzew, 
deren überraſchend günſtige Erträge das 
Miniſterium der Landwirthſchaft, wie man hört, 
zur e ſeiner Unternehmungen auf 
das Gebiet der Theecultur veranlaßt haben, die 
vom nächſten Jahr an in größerem Stil betrieben 
werden ſoll. i 


Prinzeßchens Austattung. 


Ueber die Ausftattung des königlichen Babys von 
Italien — der kürzlich geborenen Tochter der 
jungen Königin — wird berichtet: Königin-Mutter 
Margherita hat ihrer Enkelin ein echt goldenes 
Toilettenſervice geſchenkt. Der Behälter allein iſt 
ein Kunſtwerk; er iſt mit ſchwerem weißen Atlas 
ausgepolſtert und hat das königliche Mono- 
gramm auf dem Deckel, das aus Goldſäden und 
grünen, weißen und rothen Juwelen, den 
italieniſchen Farben, gearbeitet iſt. Ein reizendes 
Arabeskenmufter ift tief in das Gold der großen 
Schüſſel, des Wafjerkruges und des Handſpiegels 
eingeſchnitten und wiederholt ſich in feinerer 
Ausführung auf den anderen Gegenſtänden. Der 
Behälter ift über vier Fuß lang, und zwei Mann 
mußten ihn tragen, als er in das Schloß ge- 
bracht wurde. Das Service wurde ganz ins- 
geheim angefertigt: und bei der Königin⸗ 

utter untergebracht, ehe von feinem Vor- 
handenſein etwas allgemein bekannt wurde. 
Einige der kleinen Gewänder wurden von 
der Königin Elena, die ſehr geſchicht mit der 
Nadel umgeht und ihren Stolz dareinſetzt, ſelbſt 
e Aber das eigentliche Kinder zeug war 
gleichfalls ein Geſchenk der Königin-Mutter, und 
Königin Elena ſah es erſt, bis jedes zierliche 
Stück fertig und in ſeine weiße Schachtel, mit 
ebunden, gepackt war; aber 
die damit beſchäftigten Leute ſagten entſchieden: 
„Das roſa wird niemals gebraucht werden, denn 
wir wiſſen, daß wir einen Prinzen haben werden, 
und wir Italiener brauchen roſa nur für ein 
Mädchen, blau immer für einen Knaben.“ Der 
Babnkorb iſt ganz in blau gehalten, mit blauem 
Atlasgrund, blauen Bändern und weichen hon ⸗ 


Gegen- 


. 


Lindenſtraße 52 zu gelangen. 


puffen an den Spitzenfalbeln und um die ver⸗ 
ſchiedenen Fächer herum. Die meiſten italieniſchen 
Mütter halten den Babykorb ganz weiß und fügen 
die Bänder erft nach der Geburt hinzu. Rüſchen 
von ſchmalem blauen Atlasband verbergen den 
Korb ganz und jede Falbel aus Valenciennesſpitze iſt 
mit blauem, ausgezacktem Atlas unterlegt und 
mit einer Krauſe aus ſchmalem Band eingefaßt. 
Das königliche Kind hat ſo viele Steckkiſſen, daß 
es nöthigenfalls jeden Tag im Monat damit 
wechſeln kann; eins aber iſt beſonders zur förm⸗ 
lichen Vorſtellung des Kindes bei den Mitgliedern 
des Hofes und den Staatsminiſtern angefertigt 
worden, die bald nach der Geburt ſtattfindet. 
Dieſes Kiffen hat eine weiße Atlasdecke und 
Valenciennesſpitze. der Kopf des Kindes ruht 
auf einem entzückenden Spitzenmuſter mit der 
Krone in der Mitte. Unter der Krone iſt eine 
Taube mit dem Oelzweig dargeſtellt; dieſes Sinn- 
bild des Friedens wird gleichſam der Krone ge- 
boten. Der Zweig windet ſich um einen langen 
Zweig Vergißmeinnicht, die ſich um das Kopf- 
ſtück ziehen, und zwei große Schmetterlinge mit 
ausgebreiteten Flügeln ſchweben darüber. Eine 


breite Krauſe aus Leinwand, Zwiſchenſatz und 


Spitze umgiebt das Steckkiſſen, und eine 
doppelte Krauſe iſt in der Mitte aufgeſetzt und 
mit weißen breiten Atlasbändern zuſammenge⸗ 
halten. Applicationen von großer runder Form 
find an den Seiten, und darunter ſieht man 
ſchön ausgeführte Schmetterlinge. Sogar die 
Laken für das Beit und die Wiege ſind in den 
Händen geſchickter Stickkünſtlerinnen geweſen. 
Die Taufkleider find ſeit vielen Generationen im 
Hauſe Savoyen und ſind wunderbare Schöpfungen 
aus Stickerei und ſeltenen Spitzen. Dazu iſt noch 
ein Kleid aus ſchwerem weißen Atlas mit weichem 
weißen Geidenfutter gekommen. Die zur Garnitur 
verwandte Valenciennesſpitze iſt in Venedig nach 
beſonderen Entwürfen der Königin-Mutter ange ⸗ 
fertigt worden, wie überhaupt jedes Stück Spitze, 
das zu dem Kinderzeug gebraucht wurde. Aber 
dieſe Spitze iſt beſonders ſchön, Königin Marghe⸗ 
rita hat in ihrer Sammlung, die eine der beſte 

Europas iſt, kein ſchöneres Stück Daleneiennes- 


ſpitze. 
Bermifchtes. 


* [Gefhenk der Garde du Corps an- den 
Kaiſer.] Bei 3 ſeines Aufenthaltes im 
Offiziercaſino des Garde du Corps⸗-Regiments iſt 
dem Kaiſer von dieſem ein großes Gruppenbild 
zum Geſchenk gemacht worden, das die Offiziere 
und Mannſchaften in ihren verſchiedenen Uni- 
formen darſtellt. Es iſt ein Gegenſtück zu einem 
Gruppenbild, welches der Kaiſer dem Regiment 
ſeinerzeit geſchenkt hat. Auf dieſem find die 
Offiziere und Mannſchaften in ihren Uniformen 
vom Jahre 1786 abgebildet. Bei der Beſichtigun 
des Bildes ſprach ſich der Kaiſer ſehr anerkennen 
über die Wiedergabe und die Sauberkeit der 
Ausführung aus. Das Bild wird im königlichen 
Schloſſe aufgehängt werden. 


* [&in tollkühner Kusbruch von fünf Ge- 
fangenen] in der Nacht zum Dienstag aus dem 
Potsdamer Gerichtsgefängniß wurde noch recht- 
zeitig entdeckt, jo daß vier der Ausbrecher ding- 
feft gemacht werden konnten. Der Fünfte aller- 
dings iſt entkommen. Es iſt der 45jährige 
Arbeiter Friedrich Schlichting, wel 
ſchiedener in Potsdam und Werder a. H. ver- 
übter Betrügereien zu vier Jahren Zuchthaus 
verurtheilt worden iſt. Mit ihren Arbeitsmeſſern, 
denen ſie ſägeartige Einſchnitte beibrachten, ſägten 
ſie die eiſernen Traillen der Zellenfenſter durch 
und entwichen durch das freigewordene Zenſter. 
Bei dem Kinablaſſen an einer Leine nach dem 
benachbarten Grundſtücke des Schlächtermeiſters 
Otto wurden fie durch einen Geſellen des 
Schlächter meiſters überraſcht, der ſofort Alarm 
ſchlug und dadurch die Verfolgung der Aus- 
brecher ermöglichte. Schlichting gelang es, in 
ſeiner Sträflingskleidung bis zu dem Grundſtück 
Kier fand er Ge- 
legenheit, einen guten ſchwarzen Anzug zu ftehlen, 
den er ſich anzog, um ſich dann im Haufe ſo 
lange verborgen zu halten, bis daſſelbe Morgens 
geöffnet wurde. Dann verließ Schlichting, nachdem 
man inzwiſchen die anliegenden Grundſtücke ab- 
geſucht hatte, unangefochten das Haus und iſt 
Bratt nicht ermittelt worden. Er iſt ein großer: 
kräftiger Mann mit röthlichem Vollbart und ge- 
rirt ſich bei ſeinen Betrügereien in der Regel als 
Eifenbahn- oder Poſtbeamter, als welcher er 
möblirte Zimmer zu miethen pflegt. Wahrſchein⸗ 
lich hat er ſich nach Berlin gewandt. . 

* [Die Gattin des Schriftſtellers Priybyszewshi 
ur Aus Tiflis im Kaukaſus kommt die 
Nachricht, daß daſelbſt die Frau des Schriftſtellers 
Stanislaus Przubyszewski von einem Gutsbeſitzer 
Namens Emernt durch einen Revolverſchuß ge- 
tödtet wurde. der Mörder hat nach Verübung 
der That ſich ſelbſt entleibt. So weit die Nach- 
richt, die zwar romanhaft, aber nicht ganz un- 
wahrſcheinlich klingt. Frau Przybyszewski hat 
ihren Gatten, der durch ſeine phantaſtiſchen, 
„ſataniſchen“ und wirren Schriften in den Kreiſen 
der Schriftſtellerwelt bekannt geworden iſt, vor 
längerer Zeit verlaſſen und hatte ſich in Be- 
gleitung eines jungen ruſſiſchen Studenten nach 
dem Kaukaſus begeben. Stanislaus Przybyszewski, 


der einige Jahre lang verſchollen war, lebt in 
Norwegen. Wie es den Anſchein hat, ift ſeine 


Frau das Opfer eines Eiferſüchtigen geworden. 
ui de Haiſiſchen verſchlungen.] Als erſtes 


des italieniſchen Geſchwaders in China 


kehrte der Panzer „Kalabria“ heim. Die Flag ge 
wehte wegen eines furchtbaren Unglücks, das 


drei blühende Menſchenleben dahingerafft hat, 


auf Halbmast. Als die „Kalabria“ in den Hafen 
von Kolombo einlief, warf ſich ein Matroje in 
ſelbſtmöderiſcher Abſicht über Bord. Beim Her⸗ 
ablaffen eines Rettungsbootes öffnete ſich aber 
einer der Haken des Krahns, das Boot fiel ins 
Meer und mit ihm die geſammte Bemannung, 
ein Steuermann und zehn Matroſen, von denen 
drei den dort zahllos umherwimmelnden Haien 
zum Opfer fielen, während der „Selbſtmörder“ 
wohl und munter wleder an Bord gebracht 
werden konnte und nun in Eiſen gelegt wurde. 

Berlin, 14. Juni. Herr Profeſſor Virchow 
wurde auf dem Wege nach ſeiner Wohnung von 
einem Windſtoß gepackt und mit einer ſolchen 

eftighet gegen einen Baum geſchleudert. ven er 

ber dem linken Auge eine ſiemlich tiefe @tirn- 
wunde erlitt. Eine ernſte Bedeutung hal der 
Unfall nicht. 


r wegen ver⸗ 


Scherzhaftes. 

[Schlagfertig] Lehrer (zum Oberförſter): 
. . . Was werden Sie aber jagen, Herr Ober- 
förſter, wenn Sie eines Tages in der Kölle auf- 
wachen? — Oberförſter: Na — guten Morgen, 
Herr Lehrer! werd' ich halt 1070 

[Deplacirte Redensart.] Patient: .. . Ich 
war früher ſchon mal in Ihrer Behandlung, 
Kerr Doctor! — Arzt: Ja, ja, Ihre Leber kam 
mir gleich ſo bekannt vor! 

[Durch die Blume.] Heute Mittag werde ich 
kochen, lieber Mann! — Warum denn? — 
Mama hat mir's gerathen! — Aber, laß dich 
doch nicht jo aufheßen gegen mich! 


— —— —u—ę᷑—y — — —— 
Danziger kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 16. Juni 1901. 

St. Marien. 8 Uhr Herr Conſiſtorialrath Reinhard. 
(Motette: „Ich bete an die Macht der Liebe“, von 
Demetrius Bortniansky.) 10 Uhr Herr Diakonus 
Brauſewetter. (Dieſelbe Motette wie Morgens.) 
Beichte Morgens 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kinder 
gottesdienſt in der St. Marienkirche Kerr Archi⸗ 
diakonus Dr. Weinlig. Donnerstag fällt der Gottes- 

dienſt wegen Reinigung der Kirche aus. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Hoppe. Nachmittags 2 Uhr Kerr Prediger 
Auernhammer. Beichte Vormittags 9½% Uhr. — 
Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt Kerr Prediger 
Auernhammer. 


Abends 8½ Uhr, Bibelbeſprechung: Apoſtelgeſchichte 
Kap. 12 1 fl. von Ka Diakon Falkenhahn. Freitag, 
Abends 8½ Uhr, Sitzung der Beſuchscommiſſton. 


(Reformirte Gemeinde.) 


Abendmahl. 


St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer 


Woth. Die Beichte 9½ Uhr in der Gacriftei. 


‚Mennoniten - Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr 
Prediger Mannhardt. 
Diakoniſſenhaus-Kirche. Vorm. 10 Uhr Haupt- 


gottesdienft Herr Paftor Stengel. 11 Uhr Kinder- 

ottesdienſt Herr Prediger Hinz. Freitag, 5 Uhr 

achmittags, Bibelſtunde Kerr Prediger Hinz. 

Lutherkirche zu Langfuhr. Vormittags 8½ Uhr 

Militärgottesdienſt Herr Divifionspfarrer Gruhl. 

10 Uhr Herr Pfarrer Lutze. Nach dem Gottes dienſt 
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gottesdienſt Herr Prediger Dannebaum. Abends 
7½ Uhr Männer- und Jünglingsverein im Eonfir- 
mandenſaal, derſelbe. 

Chidlih, Turnhalle der Bezirks-Mädchen⸗Schule. 
Vormittags 10 Uhr Gottesdienft Kerr Pfarrer 
Hoffmann, Beichte und heil. Abendmahl nach dem 
Gottesdienſt. 2 Uhr Nachmittags Kindergottes dienſt. 

Heil. Geiſtkirche (ev.-luth. Gemeinde). Miſſionsfeſt. 
Feſtgottesdienſt Vormittags 10 11 in der Heil. 
Geiſtkirche. Feſtprediger Herr Kirchenrath Jroboeß 

us Breslau. HBerichterſtatter Herr Miſſionar 
annske von der ev.-luth. Miſſionsgeſellſchaft in 
ba ga Die Nachmittagsfeier beginnt um 3½ Uhr 

im Cafe Königshöhe, Heiligenbrunn. Anſprachen 
werden dort halten die Herren Paſtor Reuter aus 
Stolp, Miſſionar Wannske und Paſtor v. Flanß aus 
Marienwerder. Zu dem Feſtgottesdienſt in der 
Kirche am Vormittag ſind Miſſtonsfreunde herzlich 
eingeladen. Zu der Nachſeiertagsfeier können 
Fremde des beſchränkten Raumes wegen nicht Zu- 
tritt erhalten. Bei regneriſchem Wetter ſindet die 
Nachmittagsfeier 3½ Uhr im großen Saale des 
Bildungsvereinshauſes ſtatt. 

Ev.-luth. Kirche Heil. Geiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
Hauptgottesdienſt Herr Prediger Duncker. 3 Uhr 
Despergottesdienſt derſelbe. 

Saal der Abeggſtiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr chriſtliche Vereinigung Herr Paſtor Oſter- 
meyer. 8 

Miſſionsſgal, Paradiesgaſſe Nr. 33. Morgens 
9 Uhr Gebetsſtunde, 111) — Kindergottesdienſt, 
3 Uhr Nachmittags Miffionsfeft in Alt-Weinberg, 
7 Uhr Abends, Evangelifations⸗Derſammlung. Diens- 
tag, 8 Uhr Abends, Bibelſtunde. Mittwoch, 8 Uhr 
Abends, Bibelſtunde des Jugendbundes. onners- 
tag, 8 Uhr Abends, Gebetsftunde. Freitag, 8 Uhr 
Abends, Gebetsſtunde des Jugendbundes. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Kochamt und Predigt Herr Pfarrer Reimann. 

Baptiſten-Kirche, Schießſtange Nr. 13/14. Vor- 
mittags 9½ Uhr Predigt. 11 Uhr Sonntagsſchule. 
Nachmittags 4 Uhr Predigt. 6 Uhr Jünglings- und 
Jungfrauenverein. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Vor- 
trag über bibliſche Gegenſtände Herr Prediger Haupt. 

Methodiften-Gemeinde, Jopengaſſe 15. Vormittags 

9592 Predigt. 11 Uhr Sonntagsſchule. Abends 
6 Uhr Predigt. We Abends r. Beiſtunde. 

— Schidlitz, Unterſtraße 4: Nachmittags 2 Uhr, 
Sonntagsſchule. Um 3 Uhr Miſſionsfeſt im Garten 
des Herrn Hildebrandt, Karthäuſerſtraße 114. — 
Heubude, Seebadſtraſſe Nr. 8: Dienstag, Abends 
8 Uhr Gottes dienſt. 

St. Georgskirche zu Ohra. Vormittags 9½ Uhr 
Kirchenoſſitation durch Herrn Superintendenten Dr. 
Claaß-Prauſt. Predigt Herr Pfarrer Kleefeld. 3 Uhr 
Rifitation der Schulen. die Abendmahlsfeier fällt 

us. Taufen finden um 2 Uhr ſtatt. Dienstag, 

Uhr Bibelſtunde des Jugendbundes. Mittwoch, 
4 Uhr Nachm. Kindermiſſionsverein. Donnerstag 
8 Uhr Abends Bibelſtunde. Freitag, 8 Uhr Abends, 
Vorbereitung zum Kindergottesdienſt. 

Freie religiöfe Sende, Scherler'ſche Aula, Poggen- 

pfuhl Nr. 16, Keine Predigt. 
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